zug erhielten. 


Morgen ⸗ Ausgabe. 
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Ein Vorſchlag zur Abänderung des 
Wahlverfahrens. 
Die „Nationallib. Korreſp.“ hat ſich kürzlich mit der Frage 
einer ev. Abänderung des jetzigen Wahlmodus beſchäftigt und 
dabei den Vorſchlag gemacht, die Stichwahlen gänzlich zu beſei⸗ 
tigen und bei den Haugtwahlen die relative Majorität entſchei⸗ 
den zu laſſen. 
Man wird nicht umhin können, ſo äußert ſich hierzu die 
„National⸗Korreſp.“, dieſen kühnen Angriff auf den jetzigen Wahl⸗ 
modus als einen ebenſo unzeitgemäßen, wie unpraktiſchen Verſuch 
zur Reform des geltenden Rechts zu charakteriſiren; unzeitgemäß, 
weil die an dieſer Stelle geübte Kritik notgedrungen das ganze 
heutige Wahlrecht mit ſeinen höchſt ſubtilen und faſt allgemein 
angefochtenen Beſtimmungen der öffentlichen Diskuſſion preisgiebt, 
— und damit iſt zur Zeit wohl Niemandem gedient —, un⸗ 
praktiſch, weil der gemachte Vorſchlag auf eine reformatio in pejus 
der heutigen Praxis hinauskommen würde. Dieſer Empfindung 
leiht die „National Ztg.“ in einem Artikel über Stichwahlen be⸗ 
reits Worte, aber ihr Bemühen, dem Vorſchlage der N. L. C. 
etwas beſſeres entgegenzuſetzen, beweiſt nur, wie ſchwierig es iſt, 
bier das Rechte zu treffen. Sie will bei den Hauptwahlen das 
bisherige Verfahren beibehalten, aber bei Stichwahlen den von 
der N. L. C. befürworteten Modus eingeführt wiſſen, wiewohl 
fie ſelbſt zugiebt, daß im Grunde damit auch nichts gebeſſert iſt, 
vielmehr die von der N. L. C. betonte Gefahr, daß Stichwahlen 
zu politiſch unſittlichen Bündniſſen führen und dem politiſchen 
Haß weiten Spielraum öffnen, nach wie vor fortbeſteht. 
Um derartigen Mißverhältniſſen vorzubeugen und weiter. 
um der nicht undilligen Forderung gerecht zu werden, daß die 
Volkskammer ein wenigſtens annähernd richtiges Bild von den 
politiſchen Stimmungen im Volk, auch der Minoritäten, bietet, 
haben ſich ſeit langer Zeit die Staatsmänner in Verſuchen zur 
Aus findigmachung eines zweckmäßigen Verfahrens erſchöpft, indeß 
ohne den Stein der Weiſen zu finden. Die erſten Rejormvor: 
ſchläge rühren von Conſiderant her, der davon ausging, jeder 
2 ſolle ſich zu einem bekennen und die 

Deputirtenſtellen dann nach dem Stärkeverhältniß der einzelnen 
Parteien vertheilt werden. Wenn ſich alſo z. B. durch amtliche 
Ermittelung ergiebt, daß eine Partei im ganzen Lande 500 000, 
eine 300 000, eine 100 000, eine 50,000 Anhänger u. ſ. w. 
zählt, ſo würde die erſte vielleicht 50, die zweite 30, die dritte 
10, die vierte 5 Deputirte wählen. Eine Verhältniß vertretung 
wäre in dieſem Falle zweifellos erzielt und Stichwahlen unnöthig, 
aber der Staat zugleich ſelbſt nach Parteien organiſirt, und das 
würde ſchwerlich dem Ideale Aller entſprechen, denn die bedenk⸗ 
lichen Nachtheile dieſes Zuſtandes ſind mit Händen zu greifen. 

Von anderen Geſichtspunkten erfaßte der Engländer Thomas 

Hare die Frage. Er macht den beſtehenden Wahleinrichtungen 

mit ihrer Eintheilung des Staates in eine Anzahl von Wahl⸗ 
kreiſen zum Vorwurf, daß dabei die Wahlen den Ch rakter als 
nationale Landeswahlen verlören und einen rein lokalen Grund⸗ 

Er will daher, daß jede Partei ſummariſch, der 
Zahl der vorhandenen Deputirtenſitze entſprechend, ihre Kandi⸗ 
daten aufſtellt und daß die Stimmen für jeden Kandidaten durch 
das ganze Land gezählt werden. Damit aber auch die Mino⸗ 
ritäten nicht unvertreten bleiben, befürwortet er weiter, daß eine 

näher feſtzuſetzende Anzahl von im ganzen Lande für einen be⸗ 
ſtimmten Kandidaten abgegebenen Stimmen genügen ſolle, um 
ihm den Deputirtenſitz zu verſchaffen. Erhalte er über dieſe 
Zahl hinaus noch Stimmen, ſo ſollen dieſe einem von den 
Wählern auf dem Wahlzettel näher bezeichneten Kandidaten zu 
Gute kommen. Auf dieſe Weiſe würde es den Minoritäten, 
falls ſie ſich über die Gewählten event. zu ſubſtituirenden Per⸗ 
ſonen einigten, möglich werden, eine ihrem Stärkeverhältniß ent⸗ 
ſprechende Zahl von Vertretern zu erlangen. 

In der Praxis würde ſich die Sache alſo machen, daß 
3. B. die Nationalliberalen oder Konſervativen oder die Fort: 
ſchrittepartei gleich die ganze Lifte der von ihnen zur Wahl 
empfohlenen Kandidaten veröffentlichten. Obenan ſteht vielleicht 
Bennigſen oder Gneiſt, bezw. Richter oder Kleiſt. Wer von den 
Wählern im ganzen Lande Bennigſen oder Gneiſt u. ſ. w. im 
Parlament zu ſehen wünſcht, ſchreibt dieſen Namen auf ſeinen 
Wahlzette und darunter zugleich den Namen der Kandidaten, 
bie er für den Fall benennt, daß Bennigſen u. |. w. mehr als 
die erforderliche Stimmenzahl erhalten ſollte. Sind nun z. B. 
10 000 ober 5000 Stimmen zur Gültigkeit einer Wahl ge 
ſetzlich feſigeſetzt und Bennigſen erhält 100 000, jo find 90 000 
für andere Kandidaten disponibel. Aehnlich in allen anderen 
Fällen. Dieſer Vorſchlag hat in England ſ. Z. ſehr viel 
Beifall gefunden und zu eingehenden Diskuſſionen angeregt; 
einer ſeiner wärmſten Vertheidiger iſt Stuart Mill. Man rühmt 
an ihm, daß er jeder bedeutenden Parteirichtung im Lande eine 
verhältnißmäßige Vertretung ſichere, daß er den Wähler nicht 
blos an einen beſtimmten Kandidaten binde, ſondern es ihm 


überlaſſe, den ihm Genehmen aus der ganzen Parteiliſte 
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herauszugreifen, daß er den Parteikampf ermäßige und der 
Intelligenz günſtig ſei, endlich daß er die Harmonie erhalte 
zwiſchen dem Volke und ſeiner Vertretung und den ganzen Reich⸗ 
thum der vorhandenen Kräfte und Bedürfniſſe im Volke an den 
Tag bringe. 

Die dieſem Vorſchlag anhaftenden Schattenſeiten werden 
von der „National⸗Korr.“ folgendermaßen charakteriſirt: Einer⸗ 
ſeits würde es unendlich ſchwierig ſein eine Parteiorganiſation 
herzuſtellen, bei der ſich jeder Wähler ohne Weiteres zurecht 
finden könnte und heilloſe Verwirrungen vermieden werden, 
ſodann würde dem leitenden Parteiausſchuß eine ſo unglaub⸗ 
liche Macht anheim gegeben, daß das Coterienweſen gar nicht 
ausbleiben könnte. In praxi würde es doch nur dahin kommen, 
daß die Wähler, um allen Irrthümern zu entgehen, einfach 
die ihnen zugeſteckten und gehörig präparirten Stimmzettel ab⸗ 
gäben, und damit ginge die ernſte Seite der Wahlen völlig 
verloren. 

Um dieſe Klippe zu vermeiden, hat man denſelben Wahl⸗ 
modus für kleinere Bezirke vorgeſchlagen, und in dieſer Geſtalt 
hat er viele Vertheidiger gefunden. Das Liſtenſkrutinium, wie 
es Gambetta intendirte, führt ſeinen Urſprung auf dieſe Idee 
zurück, wenn es auch dadurch, daß es die Subſtitution verwarf, 
einen weſentlich anderen Charakter erhielt. Hier ſollten die 
Wähler in einem Departement oder Arondiſſement gleich eine 
ganze Liſte von Kandidaten mit einem Male acceptiren, es hätte 
alſo jeder der aufgeſtellten Kandidaten gleichviel Stimmen erhalten; 
Parteiliſte gegen Parteiliſte ſtand ſich gegenüber und ſiegte oder 
fiel mit allen Kandidaten. 

Der Gedanke, die Minoritäten zu berückſichtigen, iſt praktiſch 
bisher nur in zwei Staaten, in Dänemark und England, zur 
Durchführung gekommen. In erſterem Staate bewirkte der 
Miniſter Andrä nach den Vorſchlägen Hare's eine Reform des 
bis dahin geltenden Wahlverfahrens, wenn auch mit der Modi⸗ 
fikation, daß die alte Eintheilung des Landes in Wahlkreiſe bei⸗ 
behalten wurde und die Reform nur in ſolchen Kreiſen zur An⸗ 
wendung kam, welche mindeſtens drei Deputirte wählen. In 
dieſem Falle wird zunächſt die Anzahl der vorhandenen Wähler 
durch die Zahl der zu wählenden Deputirten, alſo durch 3, 
dividirt; der verbleibende Quotient bildet die Stimmenzahl, die 
ein Kandidat mindeſtens erhalten muß, um gewählt zu werden. 
Sind 1200 Wähler vorhanden, muß er 400 Stimmen auf ſich 
vereinigen. Jeder Wähler giebt ſodann ſeinen Stimmzettel ab, 
auf welchem der Name eines ihm genehmen Kandidaten und 
zugleich der ſeines Subſtituten enthalten iſt. Erhält ein Kan⸗ 
didat mehr als die erforderliche Stimmenzahl, in obigem Beiſpiel 
mehr als 400 Stimmen, ſo wird das Plus auf ſeinen Subſtituten 
vertheilt. Auf dieſe Weiſe iſt es alſo den Minoritäten, ſobald 
ſie mindeſtens den dritten Theil der Stimmen für ſich haben, 
möglich, vertreten zu werden. 

Dieſer Wahlmodus hat anderwärts, und aus naheliegenden 
Gründen, keine Nachahmung gefunden. In England iſt durch 
das Geſetz vom Jahre 1867 die Beſtimmung getroffen, daß in 
den ſtädtiſchen Wahlbezirken mit drei Wahlen die Wähler immer 
nur für zwei Kandidaten ſtimmen dürfen. Da es indeß in 
England nur ſehr wenige Wahlkreiſe mit mehr als zwei Depu⸗ 
En giebt, jo hat dieſe Beſtimmung wenig praktiſchen 

erth. 

Ein ſehr eigenthümlicher Vorſchlag iſt die gelegentlich em⸗ 
pfohlene Methode der ſogenannten Diviſionswahlen, die wir der 
Vollſtändigkeit wegen hier mit anführen wollen. Darnach findet 
die Wahl in Wahlkreiſen ſtatt und jedem Wähler iſt es erlaubt, 
mehrere Kandidaten zu benennen und deren Reihenfolge zu be⸗ 
zeichnen, worauf der zuerſt benannte dann für voll gezählt wird, 
die Stimmen an zweiter Stelle nur als halbe, an dritter nur 
als drittel u. ſ. w. Dieſe Idee rührt von G. Varrentrapp in 
Frankfurt her, wird aber ſchwerlich viel Bewunderer finden. 

Man ſieht, der Gedankenreichthum, um den Mißſtänden beim 
Wahlverfahren, zu denen namentlich das allgemeine und gleiche 
Wahlrecht leicht führt, zu begegnen, iſt ein ziemlich großer. Ueber 
die Vorzüge der einen oder anderen Methode läßt ſich diskutiren, 
da aber der gegenwärtige Augenblick keineswegs dazu angethan 
iſt, darüber einen Streit zu entfachen, ſo halten wir es für das 
Beſte, es beim Alten zu belaſſen. 


Rückblick auf das 25jährige Beſtehen der 


hieſigen ſtädtiſchen Mittelſchule. 
(Schluß.) 

5 Jahre 1868 übernahm der damalige Bürgermeiſter Kohleis 
das Dezernat des ſtädtiſchen Schulweſens, in deſſen Händen ſich das⸗ 
ſelbe beute noch befindet. Es ift hier nicht der Ort, deſſen große Vers 
dienſte um das geſammte niedere Schulweſen, welches damals buch⸗ 
ſtäblich im Argen lag, hervorzuheben; es ſei nur erwähnt, daß derſelbe 
auch der Mittelſchule im beſonderen ſeine ſtete Fürſorge zugewendet 
r Behörden 
ſich zu dem Neubau auf der Kleinen Ritterſtraße ſchnell enti ** 
und durch ſeine eifrige Betreibung des Baues wurde es möglich 8 
das neue Schulbaus ſchon am 15. Oktober 1872 eingeweiht werden 
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konnte. An dieſer Feier nahmen der Oberpräfident Graf Königs⸗ 
marck, Vertreter der königl. ‚Negierung, Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordnete, ſowie zahlreiches Publikum Theil. Oberbürgermeiſter Kohleis 
hielt die Eröffnungsrede und betonte darin, daß dieſe Feier mit der 
ſozialen Frage Hand in Hand gehe. Nicht nur eine Schule, ſondern 
auch eine Gemeindefeier würde beute begangen. Hier — ſo fuhr der 
Redner fort — vereinigen ſich barmoniſch zu innigem Familienleben 
alle unſere Konfeſſionen und Nationalitäten, deshalb ſei die Aufgabe 
dieſer Schule eine ſo erhebende und für das ſtädtiſche Leben einfluß⸗ 
reiche, denn fie ſolle dazu beitragen, die konfeſſionellen und nationalen 
Gegenſätze auszugleichen und zu verſöhnen. Es ſei mit ein Erfolg 
dieſer Schule, daß gegenſeitige Liebe unter den Einwohnern dieſer 
Stadt herrſchend werde. — Mit dieſem Tage beginnt ein neuer Ab⸗ 
ſchnitt in der Geſchichte der Mittelſchule. Zwei Hauptvortheile bot 
ihr das neue Gebäude: 1) die überfüllten Klaſſen konnten getheilt 
und ſomit die Schülerfrequenz der einzelnen Klaſſen auf die normale 
Höbe reduzirt werden; 2) war der Anſtalt die Möglichkeit geboten, 
durch Auſſetzen einer neuen Klaſſe, ſpäter noch einer zweiten, das Lehr⸗ 
penſum zu erweitern und dadurch der ganzen Anftalt ein höheres Ziel 
u ſtecken. Wenn die Mittelſchule mit Genehmigung der ſtädtiſchen 

ehörden dieſe Gelegenheit auch ſofort ergriffen hat, ſo iſt der Grund 
dafür in den günſtigen Zeitverhältniſſen zu ſuchen. Die früheren 
mangelhaften Kommunalſchulen find inzwiſchen in woblorganiſirte 
ſechsklaſſige Voltsſchulen umgebildet worden, und die Falt'ſche Mittels 
ſchule hat inzwiſchen in der hieſigen Bürgerſchule eine Vertreterin ge⸗ 
funden. Die erweiterte Mittelſchule zählte fortan in ihrer Knabenab⸗ 
theilung 9 und in ihrer Mädchenabtheilung 8 auffteigende Klaſſen mit 
folgenden Lehrgegenſtänden: Religion, Deutſch, Polniſch, Franzöſiſch, 
Engliſch, Mathemathit, Geographie, Geſchichte, Naturgeſchichte, 
Phyſik, Chemie, Schreiben, Zeichnen, Geſang, Turnen, Handarbeit (für 
Mädchen). Doch wäre es irrig, aus den weiter geſteckten Zielen 
ſchließen zu müſſen oder auch zu wollen, daß die Mittelſchule ihre 
Mutter, die Volksſchule, verleugnen wolle. Niemals hat ſie ſich auch 
nur den Schein gegeben, etwas beſſeres als vordem, ſein zu wollen. 
Auf keiner Stufe ertheilt ſie wiſſenſchaftlichen Unterricht, ſondern 
überall gründet ſie denſelben auf die Anſchauung; ſie ſucht nach wie 
vor ihre Bedeutung und ihre Stärke darin, für die wirklichen Bedürf⸗ 
niſſe des bürgerlichen Lebens zu erziehen. 

Daß dieſes Prinzip nicht von jedem Elternhauſe erkannt und 
beachtet worden iſt, muß bedauert werden; denn ſeit der Erweiterung 
der Anſtalt haben die wenigſten der Schüler, welche ein Handwerk er⸗ 
lernen wollten, die ganze Schule abſolvirt. Es haben ſich feit 1873 
gewidmet: dem Handwerker⸗ und Kaufmannsſtande 27, dem Beamten⸗ 
ſtande 16, der Landwirthſchaft 3 dem Lehrerberufe 13, dem auf 
10, dem Militär 4 Knaben; umbeitimmt blieb die Berufswahl ber 
5 Schülern. Dieſe Zuſammenſtellung weiſt gegen die vorige eine we⸗ 
ſentliche Verſchſebung der Zablenverhältniſſe zum Nachtheil des Hand⸗ 
werks und des Handelsſtandes nach, wodurch wieder der Beweis ge⸗ 
liefert iſt, daß die thörichte Anſicht, Handwerker und kleine Kaufleute 
bedürften nur einer geringen Schulbildung, noch ſehr verbreitet iſt. 

Die Geſammtzahl der Kinder, welche innerbalb der verflofienen 
25 Fahre die Mittelſchule beſucht haben, beträgt einſchließlich derer, 
welche ſich zur Zeit noch darin befinden 6360, und zwar kommen das 
von auf die Knaben 3787, auf die Mädchen 2573. Die Zahl der Lehe 
rer, welche während dieſer Zeit theils vorübergebend, theils bis an ihr 
Lebensende an der Anſtalt gewirkt haben, beträgt 71. Wir nennen 
ihre Namen in der Folge ibres Amtsantrittee. Die beigefügten 
Klammern geben den gegenwärtigen Charakter und Aufenthaltsort der 
bereits ausgeſchiedenen Lehrer an, ſoweit nicht ein Todtenkreuz die 
Klammer ausfüllt: Rektor Hielſcher (Regierungs⸗ und Schulrath 
in Gumbinnen). Kaſprowiecz, Scholz (5), v. Buchowski 
921 8 8 140 5 », Qubert, (Kreis⸗Schulinſpeltor in Kempen). Pas 


ul. Flux, Fräulein Ripke rg), Fräulein 
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. zwei, 
welche mit Ablauf d 
der Mitteljchule well 


Als die Mittelſchule das gegenwärtige Schulhaus bezo 
ſie lange nicht die ihr zur ügung ung Nane ee 
und konnte einige Jahre hindurch einer anderen ſtädtiſchen Schule gaſt⸗ 
liche Aufnahme gewähren. Gegenwärtig nimmt fie nicht nur ſämmt⸗ 
liche Raume ein, ſondern auch dieſe vermögen die große Kinderſchaar 
nicht mehr zu faſſen Mag dieſe Erſcheinung auch ein Zeichen dafür 
fein, daß ſich die Anſtalt ihren guten Ruf beim Publikum erhalten 
hat, fo iſt doch nicht zu verkennen, daß eine ſtetige innere Entwickl 
der Schule unter abnormen Klaſſenfrequenzen weſentlich beeinträchtigl. 
wenn micht auf die Dauer unmöglich wird. Bei der großen Fürſorge 
und Opferwilligkeit, welche die ſtädtiſchen Behörden bisher für die 
Schule gezeigt haben, iſt zu boffen, daß auch die Beſeitigung dieſes 
Uebelſtandes in irgend einer Weiſe nur eine Frage der Zeit ſein kann. 
Der Mittelſchule ſelbſt aber, welche in dieſen Tagen das 25 Jahr 
pregnant de ger Si Suhunft sine de, Sui 
A „ r Jugend zum Seile, 
zum Wohle gereichen möge! 5 1 *. 


= Tabaks zur Verſteuerung gelange. 


gegangen, 


it eine Wendung zum Beſſern nicht eingetreten. 


Deutſchland. 
+ Berlin, 10. Dit. Die Wirkung des Tabak⸗ 
ſteuergeſetzes von 1879 wird ſich endgiltig freilich erſt 
beurtheilen laſſen, wenn das Ergebniß des Jahres 1883/84 vor⸗ 
llliegt. Aber es if doch ſchon unzweifelhaft, daß die finanziellen 
Ergebniſſe zum Theil über die bei Erlaß des Geſetzes gehegten 
Erwartungen hinausgehen. Dies iſt bezüglich des Ertrages der 


ei Tabakſteuer der Fall. Die Iſteinnahme aus der Beſteuerung 


des inländiſchen Tabakbaues hat im Etatsjahr 1882/83 bereits 
8,573,675 Mark betragen; für 1884/85 iſt dieſelbe auf 
14,780,500 Mark geſchätzt. In der Kommiſſion des Reichstags 
bei Berathung des Geſetzes vom 16. Juli 1879 war der Ertrag 
der inneren Steuer bei einem Steuerſatze von 45 M. pro 100 


* Kilogramm auf 6,525,000 M. veranſchlagt, unter der Voraus⸗ 


ſetzung, daß ein Quantum von 14 è Mill. Kilogr. inländiſchen 
Das konſtruirte Quantum 
wird nach dem Etat für 1884/85 mehr als das Doppelte be⸗ 
tragen. Auf der anderen Seite aber ſind die Einnahmen aus dem 


E Tabakzoll ſehr erheblich hinter den damaligen Berechnungen 
zdiurückgeblieben. 


Anſtatt der damals berechneten 30 Mill. Mark 
it ſelbſt für 1884/85 nur eine Einnahme von 22— 23 Mill. 
Mark in Anſchlag gebracht. Daß dieſer Ausfall durch die Mehr⸗ 
deinfuhr vor dem Inkrafttreten der Zollerhöhung, alſo im Jahre 
18379 veranlaßt ſei, iſt im höchſten Grade unwahrſcheinlich. Der 


damalige Import würde längſt aufgezehrt ſein, wenn der Konſum 


des importirten Tabaks den früheren Umfang gehabt hätte. 
DOdffenbar aber iſt das nicht der Fall. Die Regierungsvorlage 
des Jahres 1879 ſetzte einen Konſum von ausländiſchem 
Tabak von 35,850,000 Kg. und von 14,500,000 Kg. inlän⸗ 
diiſchem Tabak voraus, alſo pp. von zwei Drittel ausländiſchem 
und ein Drittel inländiſchem Tabak. In Wirklichkeit hat ſich das 
Verhältniß in Folge der Vertheuerung des Tabaks umgekehrt. 
Der Konſum an ausländiſchem Tabak iſt auf ein Drittel herab⸗ 
während derjenige des inländiſchen Tabaks ſich ver⸗ 
doppelt hat. Mit anderen Worten, die Konſumenten entziehen 
ſſich einem Theil der Steuererhöhung, indem fie ſich mit dem 
dilligeren inländiſchen Fabrikat begnügen. Nebenbei bemerkt, ein 
neuer Beweis für die Unmöglichkeit, die Einnahme aus einem 

Neeichstabakmonopol auf Grund der Verhältniſſe des Jahres 1878 


. x zu berechnen. Unter dieſen Umſtänden kann es nicht überraſchen, 
daß die im „D. Handelsarchiv“ veröffentlichten Berichte über 


die Lage der Induſtrie im Sommer d. J. von einem Aufſchwung 
der Tabakinduſtrie nichts wiſſen. So wird aus Nordhauſen be⸗ 
ziert: In der Tabakbranche machte ſich eine geringe Beſſerung 
im Abſatze von Cigarren bemerkbar. Während der Konſum von 
Rauchtabak abnimmt, nimmt der des Kautabaks zu, 
und in dieſem Artikel war das Geſchäft ein recht befriedigendes.“ 

Und aus Bielefeld: In der Cigarren⸗ und Rauchtabak⸗Fabrikation 
Nur in dem 
Bericht aus Minden heißt es „Die Tabak⸗ und Cigarrenbranche 
int in ſteler und wohl als befriedigend zu bezeichnender Fort⸗ 
entwickelung geblieben. Immerhin haben wir es hier nur mit 
einem Augenblicksbild zu thun. Ehe von neuen Steuer⸗Experi⸗ 
menten die Rede ſein kann, wird man abwarten müſſen, welchen 
Einfluß der zum erſten Male von der 1882er Ernte erhobene 


Nermal⸗Steuerſatz von 45 Mark auf den inländiſchen Tabakbau 


ausüben, d. h. ob das inländische Produkt mit dieſer Belastung 
auf die Dauer konkurrenzfähig bleiben wird. 


Frau Magda. 
Novelle von Konrad Telmaun. 
Nachdruck verboten. 
(4. Fortſetzung.) 


* Er hatte eine Sekunde lang erwidern wollen: „Nein, Sie 
iltrren fi, das iſt ja Frau Magda, an der hat Ihresgleichen 
keinen Theil —“ Aber dann lachte er plötzlich ſonderbar auf 
und murmelte: „Sie fuhren ja auch geſtern gemeinſam 
ſwpazieren. Es war alſo doch ein Irrthum, das Sonnenlicht und 
der einſame Meerſtrand haben mich genarrt, auch fie gehört zu 
ihnen, auch ſie —“ „Sei's darum“, dachte er dann, „ich werde, 
wie ich mir's eben noch vornahm, auch dieſe neue Bekanntſchaft 
wieder abſchütteln, — es war eine Täuſchung, die der allge⸗ 
meine Frühlingstrug hier verſchuldet —“ 
Er Er ſtand Frau Magda gegenüber im Schatten des Thurmes, 
in dem es ihn kalt überhauchte, und Herr Kellermann hatte 
ihren und ſeinen Namen genannt, er hatte den Hut gezogen, 
ohne ſie anzublicken, und er trat nun zur Seite, ohne ein Wort 
zu ſprechen, und ſtarrte in die Waſſer. Dann hörte er Herrn 
Kellermann ſagen: „Reizendes Schauſpiel das mit den Wellen, 


8 nicht wahr, meine gnädige Frau? Iſt das nicht gerade, als 


* facht man ſo in der Waſchbutte den Seifenſchaum abfließen 
. * t 
en Und Frau Magda lachte — 
Bruno hörte es, aber er hörte es nur noch eine Sekunde 
lang. Ohne Gruß und Wort hatte er ſich gewandt und ging 
den Strand hinab. Wohin? galt ihm gleich, nur fort wollte er. 


Ihm war's, als riefen die Waſſer neben ihm, unter ihm, mit 


gellendem Hohn: Wie Seifenſchaum — er hat Recht: Seifen⸗ 
ſchaum, Seifenſchaum iſt Alles — 

Bruno irrte den Strand abwärts, bis er mitten im dunklen 
Geklipp einen Steinſitz für ſich ausgefunden hatte. Da ließ er 
ſich nieder, auf überhängendem Fels, hoch über den Waflern, 
und ſah die Wellen herankommen, am Ufer anſchlagen und zer⸗ 
perlen. Der Meerwind ging ihm frei um die Stirn und er 
fühlte ſich wieder leicht und nannte ſich einen Thoren und lachte 
und ſang in die Meereseinſamkeit hinaus. 

So ſaß er ſtundenlang und ward es nicht müde. Als er 
ſich dann endlich erhob und langſam den Weg zurückſchleuderte, 
den er gekommen, ſummte er die Verſe eines neuen Strand⸗ 
liedes vor ſich hin, das ihm beim Wogenbrauſen in der Seele 

aufgelebt. 
* Er brach erſt ab, als er des alten Thurmes wieder an⸗ 
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BR Berlin, 10. Okt. Bei Abfafſung des Geſetzentwurfs 


über die Kommanditgeſellſchaften auf Aktien und die Aktiengeſell⸗ 


ſchaften iſt auch, wie man erfährt, die Frage in Erwägung ge⸗ 
zogen worden, ob es ſich nicht empfehlen würde, den Handel an 
der Börſe mit Aktien ausländiſcher Geſell ſchaften, 
welche dem revidirten Geſetze nicht entſprechen, im Wege der 
Geſetzgebung ausdrücklich auszuſchließen oder zu beſchränken. 
In der ausländiſchen Geſetzgebung finden ſich in dieſer Beziehung 
derartige Beſtimmungen. In Frankreich war urſprünglich der 
Handel an der Börſe mit anderen Effekten als mit inländiſchen 
Staatsſchuldſcheinen und Wechſeln verboten; ſpäter wurde dieſes 
Verbot für Staatspapiere und Eiſenbahnaktjen aufgehoben, doch 
wurde der Börſenhandel gewiſſen Kautelen unterworfen, die zu⸗ 
letzt durch das Dekret vom 8. Februar 1880 neu beſtimmt und 
verallgemeinert find, und die Zulaſſung des Handels mit aus⸗ 
ländiſchen Aktien oder ſonſtigen Werthpapieren an der Börſe iſt 
in das Ermeſſen der chambre syndicale des agents de change 
geſtellt. Ingleichen liegt an der Londoner Börſe die Zulaſſung 
von inländiſchen und ausländiſchen Werthen zum Handel in der 
Kompetenz des Börſenvorſtandes. Bei der Abfaſſung des vor⸗ 
liegenden Entwurfes macht ſich nun die Anſicht geltend, daß jene 
geſetzgeberiſchen Verſuche des Auslandes immerhin den Weg 
zeigen, welchen der Staat gegenüber den Ausſchreitungen auf 
dieſem Gebiete der materiellen Intereſſen einzuſchlagen hat, daß 
aber zugleich daraus hervorgeht, daß die aufgeworfene Frage bei 
ihrer handels politiſchen Tragweite nur in dem Rahmen eines 
umfaſſenden Börſengeſetzes für alle an der Börſe zum 
Handel kommenden Werthe und nicht nebenher in einem Aftien- 
reformgeſetz geordnet werden kann. Eine lediglich auf die Aktien: 
geſellſchaſten beſchränkte Maßregel könnte nicht nur internationale 
Störungen hervorrufen, ſondern auch den Verkehr mit inländiſchen 
Effekten in eine unnatürliche und gekünſtelte Strömung leiten. 
Auch hat der Mangel einer geſetzlichen Beſchränkung ſich bisher 
im deutſchen Reiche nicht in dem Maße fühlbar gemacht, daß 
eine Regelung der Zulaſſung von ausländiſchen Aktien zum 
Handel an der Börſe ein dringenderes Bedürfniß wäre, als die 
von ausländiſchen Staatsanleihen und die von Aktien einheimiſcher 
Geſellſchaften. Der Entwurf hat ſich deshalb enthalten, einſeitig 
Vorſchriſten, die nicht den ganzen Börſenverkehr umfaſſen konnten, 
zu erlaſſen. Rach ben meiſten Börſenordnungen in Deutſchland 
entſcheiden die Börſenvorſtände über die Zulaſſung neuer Werth⸗ 
papiere nach freiem Ermeſſen und gewähren im Allgemeinen den 
Zutritt, wenn nichts Unſolides bekannt, das Grundkapital nicht 
a e it und ein lebhafter Umſatz der Aktien ſtalt⸗ 
ndet. 

— Staatsminiſter v. Bötticher gedenkt, wie er bereits 
im vorigen Jahr die Provinz Weſtfalen und in dieſem Schleſien 
bereiſt hat, nunmehr auch in nächſter Zeit die Provinz Sachſen 
zu durchreiſen, um ſich durch perſönlichen Augenſchein von den 
gewerblichen und induſtriellen Verhältniſſen dieſes Landestheiles 
eingehende Kenntniß zu verſchaffen. 

— In der „Köln. Ztg.“ finden wir folgende überſichtliche 
Zuſammenſtellung der aus den Abgangszeugniſſen höherer 
Lehranſtalten hervorgehenden Berechtigungen: 

Abgeſehen von dem Reifezeugniß für den Uebergang zur Univer⸗ 
ſität berechtigt beiſpielsweiſe das Zeugniß über den einjährigen erfolg⸗ 
reichen Beſuch der Prima zu Stellen bei der Verwaltung der indirekten 
Steuern (für die Verwaltung der direkten Steuern gilt das für die 


höberen Staats dienſtſtellen Vorgeſchriebene). Das Zeugniß für Prima 
berechtigt zur Aufnahme in die böbern landwirthſchaftlichen Lebr⸗ 


fichtig wurde. Und dann flodte fein Fuß unwillkürlich, — 

wieder an der gleichen Stelle ſaß Frau Magda Peters, die 

Se n . Gußſtahlfabrikanten, und ihr Lachen ſcholl ihm im 
r nach. 

Mit haſtigem Gruß wollte er an ihr vorüber, als ſie bei 
ſeinem Nahen die Stirn zur Seite drehte und darunter hervor 
ihre Augen ihn mit ruhig⸗klarem Blick trafen. Nur während 
der Dauer eines Herzſchlags war's; dann ging ihre Stirn wieder 
herum, und ihre Finger nahmen den Stift wieder auf, den ſie 
hatten ſinken laſſen. Aber Bruno hatte es ſonderbar unter 
dieſem einen Blick durchſchauert. Er kann nicht lügen, — klang 
es wieder in ihm, und ſein Fuß war, ehe er es wußte, näher 
herangetreten, und ſeine Lippe ſtotterte zuſammenhanglos: „Ver⸗ 
zeihen Sie mir —“ 

„Was? — Hätte ſie es gefragt, er wäre ihr die Antwort 
ſchuldig geblieben. Aber ſie fragte es nicht. 

Ein leiſes, beinahe wehmüthiges Lächeln ging um ihre 
Lippen, ſie ſchüttelte das Haupt und ſagte, ſich halb zu ihm 
wendend, ernſt: „Ich habe nichts zu verzeihen. Sie ſind nicht 
gewöhnt daran, mit ſolchen Menſchen zu verkehren, und ſind 
deshalb unduldſam, wo ich mich zu einem gewohnheitsgemäßem 
Dr zwinge. Ich begreife das, — ſprechen wir nicht mehr 

avon!“ 

Es war ein ſeltſam trauriger Ton, der aus ihren Worten 
zu ihm aufklang. Ihm war's, als klänge er in der Tiefe ſeines 
Innern nach, und er müſſe ihr darausher zurufen: „Weshalb 
mußteſt Du Dich an dieſe Menſchen gewöhnen, die ſo viel höher 
über ihnen ſteht, als ich? Aber „ſprechen wir nicht mehr 
davon“, hatte ſie geſagt, und ſo fand er nach einer Weile erſt 
den Muth, hinzuzufügen: „Ich kam hieher, weil ich mich in der 
Einſamkeit mehr und mehr zu mir ſelbſt zurückfinden wollte, als 
es der lärmende Verkehr in der Geſellſchaft geſtattet, die uns 
in ihre Wirbel mit fortreißt. Aber auch die Einſamkeit miß⸗ 
gönnen uns die Menſchen.“ 

„Nur wenn wir ſie merken laſſen, ein wie unſchätzbarer 
Werth für uns darin liegt“, fiel ſie lächelnd ein; „laſſen wir 
fie aber glauben, daß die Einſamkeit uns nicht mehr biete, wie 
ihnen ſelbſt, vor Allem alſo Langeweile, jo wird man fie uns 
auch neidlos laſſen. In dieſem Falle bin ich.“ „Sie!“ 

„Ueberraſcht Sie das?“ Man hat mich anfangs in der 
Geſellſchaft geſucht, wie man Jeden ſucht, durch deſſen Mithilfe 
die traurige Einförmigkeit eines Hotellebens im italienischen 
Winter möglicherweife unterbrochen werden könnte. Als man 
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anftalten, zum Ziviljupernumerariat bei der Provinzialverwaltung, zum 
Büreaudienſt 5 g«, Hütten: und Salinen verwaltung. zur Marks 
ſcheider⸗ und Feldmeſſer, zur Zahnarztprüfung, zur Zulaſſung als Be⸗ 
werber für den Militär⸗ und Marine⸗Intendanturdſenſt nach voran⸗ 
gegangener Ablegung der Zahlmeiſterprüfung, zur Aufnahme in die 
Lönigliche Roßarztſchule zu Berlin, zur Fähnrichsprüfung, zum Zivil⸗ 
Supernumerar im Staatseiſenbahndienſte. Das Zeugniß für Ober⸗ 
Sekunda berechtigt zur Anſtellung an den Reichs bankanſtalten, zur 
Apothekerprüfung, zur Aufnahme in die lönigliche Akademie der bilden⸗ 
den Künſte, zur Zulaſſung als Seekadet, 9 ) 
einer beſonderen era Se Das Zeugniß für Unter⸗Sekunds 
berechtigten zur Zeichenlehrerprüfung, zum Beſuche der königlichen 
Gärtner⸗Lehranſtalt, der königlichen Thierarzneiſchule in Berlin, des 
königlichen Muſik⸗Inſtituts und der akademiſchen Hochſchule für 
Mufit in Berlin, zur Aufnahme in die Haupt⸗Kadettenanſtalt in 
0 . Das Zeugniß für Tertia macht den Beſuch der Land⸗ 
wirthſchaftsſchulen möglich. 0 

— Für die Flotte iſt augenblicklich ein neuer Mobil⸗ 


machungsplan in der Ausarbeitung begriffen und in allen 


Grundzügen bereits feſtgeſtellt; derſelbe erhöht die Schnelligkeit 


einer Mobiliſirung unſerer Marine bedeutend, ſo daß die letztere 
im Kriegs falle ſofort in Aktion treten kann. Es find dabei vers 
ſchiedene Einrichtungen der Mobiliſirung unſerer Armee auf die 
Flottenkriegsbereitſchaft übertragen worden, namentlich betreffs 
der einzuziehenden ausreichenden Mannſchaften. Ueberhaupt iſt 
es das Beſtreben des neuen Marineminiſters v. Caprivi, in der 
Organiſation der Flotte möglichſt eng an die bewährten Ein⸗ 
richtungen in der Landheerorganiſation ſich anzuſchließen. In 
diefer Beziehung iſt in geräuſchloſer Weiſe ſeit der Uebernahme 
des Marineminifteriums durch Herrn v. Caprivi bereits vieles 
geſchehen, während vieles andere ſich im Stadium der Vorberei⸗ 
tung, reſp. der Erwägung befindet. 

— Von offiziöſer Seite wurde jüngſt gemeldet, daß der 
Abſchluß der Vorverhandlungen zwiſchen den Regierungen von 
Deutſchland und Belgien behufs Vereinbarung einer 
Literarkonvention in nächſter Zeit zu erwarten ſei. Das 
baldige Zuſtandekommen einer ſolchen Konvention wird namentlich 
ſeitens derjenigen deutſchen Bundesſtaaten gewünſcht, die bisher 
nicht im Vertragsverhältniſſe mit Belgien ſtanden. Mit Belgien 
find im März 1863 von Preußen, im März 1866 vom Könige 
reich Sachſen und im April deſſelben Jahres von Anhalt Ver⸗ 
träge über den gegenſeitigen Schutz der Rechte an literariſchen 
Erzeugniſſen und Werken der Künſte abgeſchloſſen worden. Dem 
preußiſch⸗belgiſchen Abkommen ſind Baden und Oldenburg, dem 
ſächſiſch⸗belgiſchen Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Koburg⸗Gotha 
beigetreten. Sämmtliche Verträge machen den Schutz jener 
Rechte von der Eintragung der literariſchen Erzeugniſſe u. |. w. 
in öffentliche Regiſter abhängig. 

— Der im Dienſte der deutſchen Polarkommiſ⸗ 
ſion ſtehende deutſche Schooner „Germania“, welcher die 
nördliche deutſche meteorologiſche Expedition nach dem Kingawa⸗ 
Ford im Cumberland⸗Golf gebracht und nach einjährigem Auf⸗ 
enthalt der Expedition dortſelbſt wieder abzuholen hatte, hat nach 
einem ſoeben an den 
zu Berlin und ftell 
kommiſſion, Freiherrn 
N den Penthland⸗Flord paſſirt. 
wohl. 
8 unſere unerſchrockenen Forſcher ſomit glücklich zurück⸗ 
gelegt. 

— Die deutſche Cholera⸗Kommiſſion wird 
ſich von Eaypten direkt nach Indien begeben, um dort im Urs 


An Bord iſt Alles 


dann die Erfahrung machte, ich beſäße keinerlei Talente, um 
Andere zu amüſiren, ja nicht einmal das, mich ſelbſt mit ihnen 
zu amüfiren, um dadurch den allgemeinen Frohſinn zu heben, 
hat man mich bald meiner Einſamkeit überlaſſen, die zu ſuchen 
auch ich hierherkam.“ 

„Sie find leidend, gnädige Frau?“ fragte Bruno beſorgt. 

Ihre Stirn hatte ſich tiefer geſenkt, und er gewahrte den 
Schatten kaum, der darüber hinflog. 

„Leidend?“ wiederholte ſie mit eigenthümlicher Betonung, 
„ich weiß nicht. — Unſer alter Hausarzt war beſorgt um mich 
und verlangte Ruhe während eines Winters. Wir leben ſehr 
geſellig. Ich ſage Ihnen nichts Neues damit, wenn ich ſage, 
daß man auch am gejelligen Leben erkranken kann. Veielleicht 
war es übertriebene Aengſtlichkeit eines alten Hausfreundes, die 
mich vom Haufe verbannte, aber ich glaubte, gehorchen zu müſſen.“ 

Er hatte ſich neben ihr auf dem Steinfig niedergelaſſen 
und ſchaute eine Zeitlang nachdenklich vor ſich hin. 

„Das beſte Geſchenk, das die Fremde uns bietet,“ ſagte 
Bruno endlich, „int vielleicht die größere Werthſchätzung der 
Heimath, ich möchte ſagen: die bewußtere Liebe zu ihr und zu 
dem, womit ſie uns beglückte.“ 

Als fie nichts entgegnete, glilt fein Blick forſchend an ihr 
vorüber; ein bitteres Lächeln ſpielte ihr ſekundenlang um die 
Lippen, das ihr ernſt ruhiges Antlitz wiederum ſonderbar ſchwer⸗ 
müthig erſcheinen ließ. 8 

So wandte er das Geſpräch, das peinvolle Erinnerungen 
in ihr wachrufen mußte, an denen zu rühren ihm, dem Fremden, 
nicht geſtattet war, auf andere, gleichgiltigere Gegenflände hin⸗ 
über. Er ſprach von ihrer Skizze, welche die Araucariengruppe 
des Parks treffend wiedergab, und ſie entgegnete mit einem nach⸗ 
denklichen Wiegen des Kopfes: „Ich habe in meiner Jugend viel 
gezeichnet, aquarellitt und gemalt und hätt' es mit jeder eng⸗ 


lichen Lady darin aufgenommen. Dann, ſeit meiner Verhei⸗ 


rathung, fand ich die Muße nicht mehr dafür. Und nun, wo 
mich die langen, einſamen Stunden wieder zum Stift greifen 
ließen, wacht mir ein Stück Jugend wieder auf, und die Wellen 
ſingen mir ein altes liebes Lied.“ 

Sie ſah, während ſie es ſprach, trotz eines leuchtenden Auf⸗ 
ſchimmerns in ihren Augenſternen ſo ernſt und gedankenvoll aus, 
als hätte ſie wirklich ein Recht, von ihrer Jugend als von einer 
lang verrauſchten Zeit zu erzählen. Und doch konnte fie kaum 
dreißig Jahre zählen. Aber Bruno blieb, als er ſie ſo anſah, 
die flüchtige Scher zfrage, die nahe lag, auf den Lippen haften. 


edoch nur nach Ablegung 


Präfidenten der Geſellſchaft für Erdkunde 
vertretenden Vorſitzenden der deutſchen Polare 
v. Schleinitz, gelangten Telegramm auf 
Die ſchwierigſte und gefahrvollſte Strecke der Heimfahrt 


ſprungslande dieſer Krankheit weitere Forſchungen über ihr Ent: 
ſtehen anzuſtellen. 

— Wie die „Aachener Volksztg.“ mittheilt, wurden in 
voriger Woche in das Noviziat der Jeſuiten zu Exaten 40 
Herren aufgenommen, von denen ſechs aus der Stadt und dem 
Regierungsbezirte Aachen ſtammen. Dieſelben hatten ihre Aus⸗ 
bildung theils im Kollegium Romanum zu Rom, theils auf 
deutſchen Schulen erhalten. 

— Die Lehrer der nicht ausſchließlich aus Staatsfonds 
unterhaltenen Gewerbeſchulen unterliegen, nach einer Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten, vom 
17. Juli d. J., nicht den Beſtimmungen des Geſetzes über die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der un⸗ 
mittelbaren Staatsbeamten. 

— Die Bemühungen des Vereins deutſcher Holz⸗ 
und Flöſſerei⸗Intereſſenten um Verkehrserleichte⸗ 
rungen ſcheinen namentlich in Rußland einen ſehr günſtigen 
Erfolg zu haben. Auf eine Seitens des Vereins an den War⸗ 
ſchauer General⸗Gouverneur gerichtete Eingabe, betreffend Er: 
leichterungen in der Paßviſirung, wurde durch 
Vermittelung des deutſchen Generalkonſulats in Warſchau dem 
Vorſtande eine Verfügung zugeſtellt, wonach fortan die Be⸗ 
glaubigung der Päſſe von auf der Weichſel ankommenden und 
in Warſchau nicht länger als einen Tag verweilenden Perſonen 
zu unterlaſſen iſt. Bei Perſonen, die durch force majeure zu 
längerem Aufenthalte auf dem Waſſer gezwungen ſind, iſt die 
einfache Durchſicht der Päſſe angeordnet, ohne daß eine 
Beglaubigung derſelben ſtattzufinden braucht. Nur paßloſe 
oder verdächtige Individuen ſind der Polizei zu überweiſen. Die 
Durchſicht der Päſſe auf den von Preußen kommenden Fahr⸗ 
zeugen hat ſtattzufinden, indem der Aufſeher (Inſpektor) des 
Hafens Rybaki den letzteren entgegenfährt, welche dann, falls ſie 
nicht in Warſchau auszuladen haben, an das rechte Ufer beim 
Dorfe Sokesko zu geleiten find, Weniger erfolgreich find nach 
dem letzten Sitzungsberichte die Beſtrebungen des Vereins im 
Inlande. Derſelbe beſchloß, bei der königlichen Regierung 
zu Bromberg unter Aufhebung ſämmtlicher bisherigen Beſtim⸗ 
mungen die Einführung einer ganz neuen Polizeiverordnung für 
den Fluß⸗ und Kanalverkehr zu beantragen, weil die ſehe dehn⸗ 
baren Beſtimmungen der jetzigen Vorſchriften den Exekutivbeamten 
eine den allgemeinen Intereſſen nicht gerade vortheilhafte Aus⸗ 
legung geſtatten. Der Verein hat hierfür ein ſehr umfang⸗ 
reiches Material geſammelt und iſt entſchloſſen, auf Grund 
deſſelben den Inſtanzenweg zu verfolgen. Eine anderweite 
Erhebung der Kanalzölle für die in die Oberbrahe ſchwim⸗ 
menden Hölzer iſt gleichfalls beantragt, weil bei der jetzigen 
Manipulation oft zwei Beamte einen halben Tag aufgehalten 
werden, um 30 bis 50 Pf. Kanalgebühr zu erheben, abgeſehen 
davon, daß dieſerhalb oft Tage lang die Transporte unnöthiger 
Weiſe aufgehalten werden und im Voraus abgeſchloſſene Liefe⸗ 
rungen dadurch nicht rechtzeitig geſchehen können. 

— In Stettin fand kürzlich eine Verſammlung ſtatt, welche 
ſich mit einer dort im nächſten Frühjahr zu veranſtaltenden In⸗ 
duſtrie⸗ und Gewerbe⸗Ausſtel lung beſchäftigte. Die „N. 
Stett. Itg.“ räth den Unternehmern ernſtlich, ſich in dieſer Beziehung 
keinen Täuſchungen auszuſetzen. Abgeſehen davon, daß allerſeits die 
Erkenntniß durchgedrungen, daß auf dem Gebiete der Ausſtellungen 
längſt des Guten zu viel gethan wird, ſo daß eine Beſchränkung des 
Ausſtellungsſiebers im allgemeinen Landesintereſſe und der ausſtellen⸗ 
den Kreiſe ſelber dringend geboten erſcheint, haben auch die zahlreichen 


Sonderausſtellun gen der letzten Jahre. namentlich diejenigen in Berlin 


„Die Jahre altern nicht, ſondern was man in ihnen gelebt 
und gelitten,“ ſagte er zu ſich ſelbſt. Er wußte nicht, daß er es 
balblaut vor ſich hinſprach, daß fie es auffing und ihn plötzlich 
mit verwundertem Blick betrachtete. 

„Wiſſen Sie das auch?“ fragte ſie leiſe. 

Ihm ging ein haſtiges Roth über die Stirn hin. 

„Nicht aus eigener Erfahrung,“ gab er mit ruhiger Offenherzig⸗ 
keit zur Antwort, „aber es iſt ſeit Langem meine Lebensaufgabe, in die 
Myſterien des menſchlichen Herzens und der eigenen Welt einzu⸗ 
dringen, die es ſich gründet. Es iſt eine Wiſſenſchaft, die ſich 
vielleicht ſchwerer erwerben läßt, als alle anderen, und aus der 
man am letzten Ende ſchwerlich die volle und reine Befriedigung 
gewinnt, wie in ihnen. Und doch liegt ein namenloſer Reiz 
Darin, beinahe der Wolluſt ähnlich, mit der wir im eigenen 
Schmerz zu wühlen pflegen.“ 

„Sie find Schriftſteller?“ fragte fie nach einer kurzen Pauſe, 
„dann muß man vor Ihnen auf der Hut ſein, um nicht als 
Beobachtungsobjekt zu dienen. Aber es iſt gut, daß Sie mich 
gleich zu Anfang warnen, ich werde dann nie in die Verſuchung 
kommen, ein etwaiges Intereſſe für die Menſchen bei Ihnen der 
Perſönlichkeit als ſolcher zuzuſchreiben. Sie wollen ſtudiren, Sie 
ſuchen die Menſchen, um unter ihnen das zu finden, was der 
Maler aufrichtiger fein Modell nennt“ — da begreife ich nur 
nicht, weshalb Sie Herr Kellermann“ 

„Gnädige Frau,“ fiel er ihr behend in's Wort, „Sie 
ſcherzen, aber Ihr Scherz iſt bitter.“ 

Sie ſah ihn einen Moment hindurch fireng beinahe hoheits⸗ 
voll an. Dann ſtreckte ſie ihm wie einer haſtigen Eingebung 
folgend, ihre Hand, eine weiße, feingebildete Hand, unter deren 
durchfichtiger Haut das blaue Geader ſchimmerte, entgegen. 

„Verzeihen Sie mir,“ ſagte ſie ernſt, „ich bin herb gewor⸗ 
den gegen die Menſchen, weil ich lange, lange Jahre hindurch 
den Egoismus als ausſchließliche Triebfelder all ihrer Handlungen 
vor Augen ſah. Ich ſagte ihnen auch ſchon, daß man ſich hier 
nur aus ſelbſtſüchtigen Motiven an mich drängte und mich bei 
Seite ſtehen ließ, als man nicht erreichte, worauf es abgeſehen 
war. Wenn Ihre Menſchen⸗Studien bis über die Oberfläche 
hinaus, wenn Sie bis in die wirkliche Tiefe vorgedrungen find, 
verſtehen Sie mich ohne weitere Worte. Aber nochmals: ver⸗ 
zeihen Sie mir!“ 

Er hatte ihre Hand zaghaft ergriffen, hielt ſie eine Weile 
in der ſeinen und führte ſie jetzt raſch, ehe ſie es wehren konnte, 


mit ihrer übermächtigen Anziehungskraft, einer etwaigen Ausſtellung 
in Stettin, die dagegen doch immer gur ein Schattenbild fein und 
über den Charakter einer großen Meſſe nicht hinauskommen würde, 
jeden natürlichen Boden entzogen. 

Minden, 9. Okt. Ein ſchon lange drohender Konflikt 
iſt zwiſchen der königlichen Regierung hierſelbſt und unſerer 
Stadtvertretung ausgebrochen. Erſtere verlangt Kreirung zweier 
neuen, etatsmäßigen Bureaubeamtenſtellen, letztere aber verweigerte 
die dazu erforderlichen Mittel. Nun hat die Regierung die 
Gründung jener Stellen von Auffichtswegen befohlen, das Stadt⸗ 
verordneten⸗Kollegium aber, zufolge dem „H. C.“, beſchloſſen, 
ſich dieſem Befehle zunächſt nicht zu fügen, ſondern beim könig⸗ 
lichen Oberpräſidium Proteſt gegen denſelben zu erheben. 
Kiel, 10. Okt. Die Arbeiterkolonie für Schleswig Holſtein 
iſt heute auf dem Hofe Ricklingen, in Gegenwart des Oberpräfiventen, 
des Landesdirektors, des Landtagsmarſchalls und zahlreicher Freunde 
feierlichſt eröffnet worden. Gerl. Tabl.) 

Thorn, 8. Oktbr. Ein hieſiger Gewerbtreibender hat vor unge⸗ 
fähr 14 Tagen in Polen einen Kahn mit Wolle beladen und beabſich⸗ 
tigte, dieſe Waare auf dem Waſſerwege nach Thorn zu beziehen. Die 
Wolle iſt in Säcken verpackt und mit amtlichen Beſcheinigungen be⸗ 
gleitet, daß dieſelbe aus ſeuchenfreien Gegenden Polens ſtammt. Das 
königliche Nebenzollamt in Schillno, bei dem die ſteueramtliche Abſer⸗ 
tigung zu erfolgen hat, beanſtandete die Einſuhr der Wolle, ſich auf 
die landespolizeiliche Anordnung des Regierungspräſidenten in Ma: 
rienwerder berufend, durch welche zwar die Einfuhr von Wolle auf den 
die Landgrenze überſchreitenden Zollſtraßen bei Neu⸗Zielun, Piſſa⸗Krug, 
Gollub, Leibitſch, Ottlotſchin und Pieczenia geftattet iſt, die Einfüh⸗ 
rung auf dem Waſſerwege jedoch nicht berührt wird. Eine an den Res 
gierungspräſidenten gerichtete Eingabe um Geſtattung der Einfuhr der 
Wolle iſt abſchläglich beſchieden, nach Polen zurückgeſchafft kann die⸗ 
ſelbe auch nicht werden, da in dieſem Falle für die Wiedereinfuhr in 
Rußland ein Zoll von 800 Rubeln zu zahlen iſt. Die Handelskammer 
ift dieſes Falles wegen bei dem Miniſter des Innern vorſtellig gewor⸗ 
den, der Eigenthümer der Wolle hat ſich nochmals an den Regierungs⸗ 
prälldenten gewandt. 

Dresden, 9. Okt. Geſtern Abend fand hier zur Gründung eines 
Vereins für volksthümliche Wahlen zum Reichstag, 
Landtag und zur Gemeinde eine große öffentliche Volksverſammlung 
auf „Altona“ ſtatt. Der Referent, Reichstagsabgeordneter Kayſer, 
ſchilderte in langer Rede die Nothwendigkeit des projektirten Vereins 
und entwickelte ein den beſtehenden Rechts⸗ und Wirthſchaftsverhält⸗ 
niſſen angepaßtes, umfangreiches Programm, in welchem u. A. auch 
Forderungen für den Bauernſtand enthalten ſind. Redner iſt der An⸗ 
ſicht, daß gleiche Vereine bald über ganz Deutſchland ausgedehnt ſein 
werden. Man ſolle bei den Wahlen nicht mehr im Dunkeln arbeiten, 
ſondern eine kräftige und öffentliche Thätigkeit entfalten. Andere Red⸗ 
ner ſchloſſen ſich Kayſer's Ausführungen an und forderten zu zahl⸗ 
reicher Betheiligung auf. Schließlich wurde auf Vorſchlag Kayſer's 
ein ſiebengliedriges Komite zur Ausarbeitung von Statuten und ſpä⸗ 
terer Einberufung einer anderweiten Verſammlung gewählt. In dieſer 
ſoll die Konſtituirung des Vereins erfolgen. (Volks⸗Ztg.) 


g. 
— Aus dem Reichslande. Die jüngften Vorgänge 
in Frankreich haben der deutſchen Sache in Elſaß⸗ 
Lothringen ein unverhoffte Unterſtützung gebracht. Die ſich 
immer mehr vordrängende Herrſchaft der radikalen Elemente, das 
pöbelhafte Verhalten der Pariſer dem König von Spanien gegen⸗ 
über, die Unbeſtändigkeit und die fortwährenden Kriſen in den 
maßgebenden Regierungskreiſen, die Verſchlechterung der finan⸗ 
ziellen Lage und nicht wenig auch der mehr und mehr hervor⸗ 
tretende feindliche Sinn gegen alle religiöſen Gefühle haben die 
Sympathien für Frankreich in einem großen Theile der elſaß⸗ 
lothringiſchen Bevölkerung, ſelbſt in den höheren Kreiſen, erheb⸗ 
lich erſchüttert. „Dazu kommt nun noch — jo wird der „M. Z.“ 
aus den Reichslanden geſchrieben — daß die franzöſiſchen Geſchäfte, 
Etabliſſements u. ſ. w. darunter die dem Staate gehörigen, an⸗ 
gefangen haben, diejenigen Elſaß⸗Lothringer zu entlaſſen, welche 


an ſeine Lippen. Dann ſah er doch, wie ein leiſes Zucken durch 
ihren Körper hinlief, aber ſie ſagte nichts mehr. 

Schweigend ſaßen ſie eine geraume Weile bei einander. 
Nur die Wellen rollten ſtrandwärts und zerſchluzen mit einför⸗ 
migen Geräuſch an den Klippen. 

„Laſſen Sie uns gehen,“ ſagte Frau Magda plötzlich, „es 


iſt kühl geworden.“ 
9 9 (Fortſetzung folgt.) 


Profeſſor Nordenſkjölds Gletſcherbeſteigung 


1 
in Grönland. 
Nach dem Berichte des Dr. A. Berlin. 


Egedesminde in Nord⸗Grönland, 14. Auguſt 1883. 
Eine der Hauptaufgaben dieſer großartigen und kühnen Expedition 
iſt der Verſuch, das Innere von Grönland zu erforſchen. Den bekann⸗ 
ten Theil dieſes Landes bildet ein Küſtenſtrich von wechſelnder Breite, 
meiſtens zwiſchen zehn und zwanzig Meilen. Dahinter liegt das ſoge⸗ 
nannte Inlandseis, die Grönland⸗Gletſcher, ein mit Eis bedecktes Land, 
welches ſtellenweiſe bis zur Küſte herabreicht. In früheren Jahren 
wurden bereits mehrfache Verſuche unternommen, in dieſes Inlandeis 
einzubringen, jo u. A. von Prof. Nordenſkjöld und Berggren, welche 
1870 fünf Meilen weit hineingelangten und von einer däniſchen Partie 
unter Lieutenant Jenſen, die ſechs bis ſieben Meilen weit vordrang. 

Als e der gegenwärtigen Expedition war der Auleit⸗ 
fiviffjord gewählt worden, von wo aus Profeſſor Nordenſkjöld bereits 
1870 feinen Weg angetreten batte. Dieſer Fford liegt unterm 68. 
Breitengrad und ragt etwa 12 Meilen weit in das Land hinein; der⸗ 
ſelbe theilt ſich im Innern gabelförmig und am Ende der beiden 
Spitzen reicht das Eis bis zum Strande herab und breitet ſich bis in 
den Flord hin aus, wo es ſogenannten Eisblink bildet, von dem dann 
und wann große Maſſen mit lautem Getöſe abbrechen; jene viel be⸗ 
wunderten, aber noch mehr gefürchteten Eisberge der nördlichen Meere. 
Grönland iſt unter dieſem Breitengrade nahezu 100 Meilen breit, wir 
hatten alſo buchſtäblich ein weites Arbeitsfeld vor uns. 

Am 2. und 3. Juli war allgemeiner Auszug aus dem Dampfer 
„Sofia“, der uns r bre hatte. Alle zur Eiswanderung nöthigen 
Geräthe, die ſeit der Abreiſe von Gothenburg verpackt gelegen, wurden 
hervorgeholt und an das Land geſchafft. Das ganze Gepäck ward dort 
auf acht Handwagen (etwa 270 Pfd. auf jeden) verladen, zu deren 
FTortſchaffung 22 Mann zur Verfügung ſtanden. Wir hatten eine 
Strecke von etwa einer halben Meile bis zum Rande des 
Gletſchers zurückzulegen und zwar über völlig ungebahntem Boden. 
„Grönland iſt ein weiches Land.“ pflegen die Lappländer zu 
ſagen, und wir ſollten die Richtigkeit dieſer Redensart auf 
unſerer Fahrt zur Eiskante bald genug erproben. Der Boden, befien 
oberſte Schicht ein dichter Moosteppich zwiſchen einem Flechtwerk 
niedriger Büſche bildete, ſank tief ein unter unſeren Füßen, dazu war 
er im höchſten Grade uneben und ziemlich ſteil aufſteigend. Die 
wohlbekannten Abbildungen von Aus wandererzugen im fernen Weſten 
der Vereinigten Staaten geben eine gute Idee von unſerem Zuge, der 
ſich aus einiger Entfernung ganz maleriſch ausnahm, d. h. ſo weit die 


aa 


Besitag, 12. Ortobe . 
nicht für Frankreich optirt haben. Es iſt dies eine jehr beträcht? 


liche Anzahl, da die hieſigen Beziehungen zu Frankreich, nament⸗ 
lich in kommerzieller Hinfih, immer noch recht bedeutende find, 
und daher viele junge Leute aus dem Elſaß und aus Lothringen 
in Frankreich Stellung gefunden haben. Es rächt ſich jetzt, daß 
man den Anſchluß an Deutſchland zu ſuchen unterlaſſen hat. 
Die Zahl der aus Frankreich Zurückkehrenden mehrt ſich beſtän⸗ 
dig, unb vielen von ihnen fällt es jetzt ſchwer, hier ein Unter⸗ 


kommen zu finden.“ 
Frankreich. 


Paris, 9. Okt. Im heutigen Minifterrathe im Elyise 
unterzeichnete der Präſident Gr&oy die Dekrete, wodurch General 
Campenon zum Kriegeminiſter ernannt wird. General Buille- 
mot, den Thibaudin beſeitigen wollte, bleibt Chef des General⸗ 


ſtabs. Die Senſationsnachricht des Gaulois, daß Ferry nach 


Berlin reifen und den Fürſten Bismarck beſuchen wolle, iſt voll⸗ 
ſtändig unbegründet. — Obwohl hier von offiziöſer Seite be⸗ 
hauptet wird der Zwiſchenfall zwiſchen Frankreich und Spanſen 
ſei als vollkommen erledigt zu betrachten, ſo hört man doch aus 
Madrid, daß dort die Note des Amtsblattes, welche die Note der 
Agence Havas für wahrheitsgetreu erklärte, nicht genüge, weil 
das Amtsblatt nicht zu gleicher Zeit die Note der Agence Havas 
abdruckte. Der „Temps“ ſucht nun heute darzuthun, daß Spanien 
zufriedengeſtellt ſein müſſe, weil der Präſident der Republik bei 
dem Könige von Spanien den mehrerwähnten Schritt gethan 
habe. In Madrid iſt man anderer Anſicht; dort nimmt man 
es auch dem ſpaniſchen Botſchafter übel, daß er bei der Vor⸗ 
ſtellung im Theater Francais in Ferry's Loge erſchienen ſei. — 
Der „Töélégraphe“ meldet: „In der Provinz macht ein mini⸗ 
ſterielles Rundſchreiben Aufſehen, welches den Präfekten vorſchreibt, 
den Pfarrern und Hülfepfarrern die geſperrten Gehälter auszu⸗ 
zahlen.“ Daſſelbe Blatt ſchreibt: „Challemel⸗Lacour iſt ent⸗ 
ſchloſſen, ſich aus Geſunbheitsrückſichten zurückzuziehen, gleichviel 
wie der Ausgang der parlamentariſchen Verhandlungen ausfallen 
möge.“ 

Paris, 9. Okt. Der Ernennung des Generals 
Campenon zum Kriegsminiſter zollen die offisiöfen 
Blätter ihren vollen Beifall, da er von allen franzöſiſchen Ge⸗ 
nerälen der geeignetſte ſei, um die Organiſation des franzöſiſchen 
Heeres zu einem guten Ende zu führen. Die Unterhandlungen 
mit Lewal hatten keinen Erfolg, weil dieſer die Ausführung 
eines vollſtändigen Programms forderte und außerdem begehrte, 
daß die überſeeiſchen Expeditionen, wie in Tonkon und am 
Senegal, auf das Nothwendigſte beſchränkt und daß die Mada⸗ 
gaskar⸗Angelegenheit ſo ſchnell als möglich abgemacht werde. Dies 
muß alſo Campenon wohl nicht verlangt haben. Herr Cam⸗ 
penon, ein eifriger Gambettiſt, war bekanntlich im November 
1882 von Gambetta bereits als Kriegsminiſter in das „große 
Miniſterium“ berufen worden. Damals ſchon 60 Jahre alt, 
trat er nach dem Sturze des Kabinets am 31. Januar 1992 
in Dieponibilität. Im Jahre 1851 proteſtirte Herr Campenon als 
Generalſtabs⸗Kapitän gegen den Staatsſtreich. Er wurde in Folge 
deſſen entlaſſen und nach Afrika verbannt, wo er dem Beg von Tunis 


bei der Organiſation des Heeres Dienſte leiſtete. Bei Beginn des 


Krimkrieges wurde er begnadigt und trat in die Armee wieder 
ein. Während des Feldzuges 1870/71 ſtand er als Oberſt⸗ 
Lieutenant bei der Metzer Armee. Nach dem Friedens ſſchluß 
wurde er Generalſtabschef des Korps Clinchant in Lille, erhielt 


Schaaren blutgieriger Mücken, die den Wanderer in dieſen Strichen 
überfallen, überhaupt eine Umſchau geſtatten. Spät am Abend 
ſchlugen wir die Zelte auf halbem Wege nach dem Eiſe auf, nachdem 
wir vorher noch die beſte Zugangsſtelle zum Gletſcher ausgeſucht 
hatten. Früh am nächſten Morgen ward der „Aufzug“ fortgeſetzt und 
am Mittag hatten wir bereits das Vergnügen, unſer Maß an der 
Eiskante einnehmen zu können, und zwar auf einer Art von Inſel, 
einem Stückchen Land, das auf einer Seite von gefrorenem, auf der 
anderen von flüſſigem Waſſer umgeben war. Wir mußten die Hand⸗ 
wagen ſogar durch das Waſſer ziehen, um zu unſerer Inſel zu gelangen. 
Der Gletſcher iſt nur an wenigen Stellen beſteigbar und auch da iſt 
es ſchwierig, mit einer Bürde vorwärts zu kommen; das Gepäck ward 
daher auf der „Inſel“ von den Handwagen herunter in mitgebrachte 
Schlitten verladen. 


Ivigtut in Südgrönland, 22. Auguſt. 


Nachdem wir die Eiskante erreicht und die mitgebrachte doppelte 


Wollenkleidung nebſt Schneeſchuhen angelegt, auch noch dicke Leder⸗ 

ſohlen mit nach auswärts gerichteten ö 

hatten, traten wir die Eiswanderung an. Es geſchah mit einem ge⸗ 

wiſſen Wohlbehagen, daß wir das Eis betraten. Man hatte doch we⸗ 

nigſtens wieder etwas Feſtes unter den Füßen. ächtlich wandten 

wir den Mückenſchwärmen den Rücken. Der zuvor ſo unangenehme 

Durſt ward jetzt zu einem Genuß in Folge des friſchen Eiswaſſers, 

welches verſchiedentlich in kryſtallhellen Queklen hervorſprudelte. 

1 1 57 der Schlitten mit dem Gepäck verurſachte übrigens viel 
eſchwerde. Wir hatten ſechs Schlitten, die mit einer Geſammimenge 


von etwa 2000 Pfund belaſtet waren. Die Arbeitsſtärke während der a 
während der übrigen Zeit 


erſten drei 8 betrug vierzehn Mann, r 
acht Mann. Das Gewicht verminderte ſich täglich um 30 Pfd. 
Einen Schlitten, wenn auch ſchwer beladen, über Eis zu ſchaffen, 
ſcheint eben leine eg Boa e zu fein. Aber man denke ſich ein 
vom Sturme gepeitſchtes Meer plötzlich zu Eis erſtarrt und dieſe wirr 


und wüſt liegende Eismaſſe immer bergauf ſteigend, hier und dort von 


Waſſerrinnen durchzogen, welche zu weiten und beichwerlichen Umwegen 
nöthigen oder mit Gefahr für Schlitten und Gepäck überſchritten wer⸗ 
den müſſen, ſtellenweiſe gewaltige Riſſe im Eiſe, die bald frei und offen 
daliegen, bald von einer dünnen Eisdecke überwölbt find, beimtückiſche, 
verrätheriſche Klüfte, welche die gange Expedition ſpurlos verſchwinden 
laſſen können, dann wieder ſchwindelndtiefe Abgründe, in denen ge⸗ 


waltige Gletſcherſtröme brauſend dahin ſchießen — man denke ſich alles 


dies und halte von unſerer Eiswanderung was man will, aber Pi 
falls vergleiche man fie nicht mit einer Fahrt auf einem unſerer heis 
miſchen Binnenſeen. 


Bei der Ueberführung des Gepäcks nach dem Gletſcherrande war 


faſt die geſammte Schiffsmannſchaft behilflich geweſen, auch mehrere 


Grönländer hatten Theil daran genommen. Von dieſen letzteren ſollten 
nach der Anordnung Nordenſklölds vier Mann in „Soſienhafen“ — 
wie der Profeſſor den Theil des Auleitſivikflords in der Nähe des Eis» 


blinks nannte, wo die „Sofia“ vor Anker lag — zurückbleiben und die > 


Rückkehr der Expedition abwarten. Es war dies eine von Oskax Dick⸗ 
fon zu unſerer Sicherheit im Voraus getroffene Anordnung. Kapitän 
Nilsſon mit fünf Mann von der Schiffsbeſatzung begleitete uns etwa 
eine Meile weit in das Eis hinein. Der Direktor von Grönland, 


pitzen Nägeln untergeſchnallt 


Hörrig, der in dieſem Sommer eine Beſichtigungsreiſe durch die gröne 


* 


_ 


4 
1975 eine Brigade und wurde 1878 Divifions-General, Der gefahrvollen Umtrieben mit aller Energie zu feuern damit das 1 
neue Kriegsminister fol in feiner Weiſe ein tüchtiger Soldat ſein. 8 e eine Frage, welche erſt nach weiterer Unterſuchung und genauer 


Paris, 9. Okt. Der letzte Fragekaſten des berüchtigten fran⸗ 
er Hetzblattes Anti⸗Pruſſien“ hat folgenden charakteri⸗ 
S a en „Iſt es wahr, daß die Magazine der La Ville de St. 
nis in ihren Erkern aus Deutſchland ſtammende Artikel ohne jede 
Scham auslegen? Die Thatſache ift unleugbar, wir haben es eſehen, 
wit unſeren — 5 Augen geſeben; wir bezeichnen bier als Beifpiel 
zeſonders Artikel, welche die Etiquette eines Nürnberger Hauſes tragen. 
II es wahr, daß die Verſicherungsgeſellſchaft La Foneisre, Place de 
a Bourſe 12, zum Subdirektor einen gewiſſen Alban Noltz von preu⸗ 
gischer Herkunft hat, der ſich aber als naturaliſirter Schweizer aus⸗ 
zebt? Iſt es wahr, daß der Herr Haſſenkamp, Rue de Jeüneurs, ein 
lieutenant oder Unterlieutenant der Ulanen iſt? Iſt es wahr, daß 
der Herr Dufresne. Juckerbäcker. Rue St. Martin, einen gewiſſen 
Schillings, welcher Preuße und aus Köln gebürtig ict, beſchäftigt? 
Iſt es wahr, daß der Herr Jacget. Weinhändler zu Compiegne, einen 
ewiſſen Klein, Exſoldaten des Herrn v. Bismarck, in ſeinen Dienften 
bat? If es wahr, daß die Firma Grignon, Aue Duppot 2, ale Chef 
ihres Laboratoriums einen gewiſſen Cheffer (Schäffer 2), von preußiſcher 
nee beſchäftigt? 85 es wahr, * die Clowns Orſani, im 
Circus d'Ete, preußiſcher Herkunft und Nationalität find? (Arme 
Clowns!) Iſt es wahr, daß der Herr Stephan Hirſch. Directeur des 
—— eymann und Alexander de Saint Pierrerles-Calais, Reſerve⸗ 
ier in der preußiſchen Armee iſt und gegenwärtig den Manövern 

der deutſchen Armee beiwohnt?“ 


Rußland und Polen. 


der letzten Wochen ſich verſchlimmert hat. Wir ehen von den 


urſprünglich für den Nachbar beſtimmte Feuer nicht im eigenen Beobachtung des Inkulpaten entſchied 

8 — e 10 fh 1 e e wird en is 15 (ömierige . 7 
gen vorwiegen, leicht aufgefaßt, was indeß die] weiteren ellung d j 

Bewegung eher zu fördern als einzudämmen geeignet iſt. Hier zufallen. eee 


giebt man ſich dem Gefühl ungetrübter Sicherheit keineswegs Afrik 
hin; es laſtet auch wie ein Alpdruck auf ſonſt nicht furchtſamen Bon der Sudan e t d s Ri 
Gernütherh, welche für die Zukunft nichts Gutes ahnen. — aus dem befefigten Lags der Daum von 0. Sovfbr batte ele 


Unſere Induſtrie kann ſeit einiger Zeit gar nicht zur Ruhe kom: | gramm zu, in welchem mitgetheilt wird, daß di i i 
men, wofür fie ſich bei den Moskauer Fabrikanten zu bedanken ][ Ogeratiensbaſis am r — —— 
hat. Dieſe enragirten Schutzzöllner werden nicht müde die ke ee ‚Die Grpebition in baber nur auf. den Ziiehad 
Etablirung einer inneren Zollgrenze zu predigen, um | noch n er Fer l wird 
ſich der unbequemen polniſchen Konkurrenz zu entledigen. Ob- trachtet darum, fo raſch wie möglich einen ion — 
De ar 12 wer ee der Regierung als unver 8 1 4 8 dr Hitze große e om 
eſſerlicher politiſcher Fehler gelten müßte, jo fürchtet man doch, 8 eind, in der Stärke von 12.000 Mann, 
daß angesichts En Bee a 1 — — in der Näbe ſſehen. Von europäiſchen Offizieren nehmen an — — 
„dition Theil: der Oberbefehlshaber Hicks Paſcha, Oberſt Farqubar, di 
die Moskauer auf Bereicherung der eigenen Taſche hinauslaufen: | Majore Warner, Seckendorf und Maſen. die Hauptleute Heath und 5 
bac Bee 5 A Beben ag rg Walker, der Stabsarzt Roſenberg und Major Evans. | 
uſtrie von z, Tomaſzew, Pabianice, Zgierz und anderen — — — q 
Fabrilorten den Todesſtoß verſetzen könnten. Bei uns eben iſt . f 
Alles möglich. — Der üblich im Herbst eintretende Geldmangel he ge wider den Kom⸗ 
hat auch dieſes Mal ſeine Opfer gefordert, die jedoch nur den erzienrath Förſter und et 
unterften Stufen unſerer Handelswelt angehören. Im Allgemei⸗ iginal⸗Bericht der „Poſener Zeitung“. 


Warſchau, 10. Dit, (Orig.⸗Korr. der „Bol. tg.“) Es nen if die ökonomische Lage nicht ungünflig, wenn auch über W 
kann nicht geleugnet werden, daß die politiſche Situation während | Geſchäftsloſigkeit geklagt wird. Die ſoeben veröffentlichten Ab⸗ (Schluß des Berichts vom ſieb e eee 
ſchlüſſe der Zuckerfabriken weiſen glänzende Reſultate auf. eee n 
Abgeſehen von den altbewährten Etabliſſements, find es haupt⸗ Der Präſident fährt mit der Beweisaufnabme über die den Sturz 


äußeren Vorgängen allgemeiner Natur ab und haben blos die 
innere Lage im Auge. Selbſt minder Eingeweihte mußten zu 
ihrem nicht geringen Schrecken erfahren, daß die ſogzialiſtiſche 
Propaganda im Fortſchritt begriffen iſt. Die bekannte Indolenz 
unſerer Polizei leiſtet dieſen gefährlichen Agitationen nur Vor⸗ 
ſchub. In ſtudentiſchen und journaliſtiſchen Kreiſen zirkuliren 
Proklamationen revolutionären Inhalts, welche ſich vornehmlich 
auf ſozialiſtiſcher Fährte bewegen, nachdem bei der bekannten 
Bornirtheit und Ignoranz der polniſchen Arbeiterbevölkerung 
mit politiſchen Argumenten nichts zu machen iſt. Als Köder 


wird die ſemitiſche Frage hingeworfen, in deren Hintergrund | wegen Brandſtiftung berichtet die „Neue Dörptſche Zeitung“ vom ee, gerufenen Recots ſchutzvereins! 


indeß der Kampf gegen das Kapital deutlich zu leſen ſieht. In | 8. d. folgendermaßen: Den unausgeſetzten Bemühungen der bier ae Sa wohl, 

Folge eines Zufalles nur hat die Polizei von ber ganzen Be-] figen Stadtpolizei iſt es gelungen, eine Perſönlichkeit zu ermitteln, | Sie et noch nt: Welche Anſicht von der damaligen Kriſis haben 
wegung Wind bekommen und auf die Hauptagitatoren Hand ge⸗ auf welcher, nach allen Indizien zu ſchließen, der ſchwere Ver⸗ Zeuge: Nun, wir haben uns in den Verluſt gefunden. 

legt. Vor einigen Tagen nämlich, traten zwei junge Leute in dacht ruht, einen Theil der vielen Brandſchäden, deren Schau⸗ m x eaforefol — Mad apa 12 an den Miniſter gegangen, 
einen Tabaksladen urs Zigarren zu kauſen und legten dabei auf platz in letzter Zeit unſere Stadt geweſen iſt, angeftiftet zu haben. Zeuge: Ich t a n e dee 4 Patience Pag 


den Ladentiſch ein ziemlich umfangreiches Packet, welches fie beim | Schmerzlich muß jeden Einwohner unſerer Stadt die Nachricht Rittergutsbeſitzer, Landesälteſter Pförtner von der Hölle: 


Herausgehen mitzunehmen vergaßen. Der Inhaber des Geſchäfts 
warf einen indiskreten Blick in das Packet, und als er ſich von 
deſſen Inhalt, der aus aufrühreriſchen Plakaten beſtand, eier a 
verſtändigte er davon ſofort den Polizeiaufſeher, der ſich a 

im Geſchäft verborgen hielt, um auf den Eigenthümer des ver⸗ 


geſſenen Begenſtandes zu fahnden. Dieſer ließ ih auch nach kurzer] welche in einzelnen Orten, wo eine Branoftiftung ſtattgehabt, hätten, daß 3 een ſtatutenwidrig Blankokredite gewährt ? 
Zeit blicken und wurde in dem Augenblick verhaftet, als er im | gefunden worden find, bekannt und giebt auch die Möglichkeit Rechtsanwalt Rempner: Haben Sie ſich nach der Geſchäftslage 


Begriff war, mit dem Packet das Weite zu ſuchen. Es ſoll ſich 


herausgeſtellt haben, daß die Agitatoren im benachbarten Galizien] behauptet jedoch, konſtant ſich keiner ſolchen Handlung erinnern 


ihr Hauptquartier beſitzen und von dort aus die Thätigkeit ent⸗ 
wickeln. Die öſterreichiſche Regierung trifft jedenfalls der Bor» 


wurf ungenügender Wachſamkeit, die ſehr ernſte Folgen nach fi | daß nicht alle die hier ſtattgehabten Feuerſchäden ihm zuzu⸗ fürchtete. 
ziehen könnte. Da, wie geſagt, in dieſem revolutionären | reiben find, da in Betreff mehrerer derſelben, unter Anderem Kaufmann Hempel (Grünberg) kaufte erſt 1000 Thlr. Kaſſen⸗ 


Treiben politiſche Rückſichten durchaus nicht in Betracht 
kommen, iſt es umſomehr die Pflicht des Wiener Kabinets 
und ſpeziell der Lemberger Lokalregierung, derartigen 


ländiſchen Anfiedlungen unternommen bat, leiſtete uns gleichfalls 
wäbrend der erſten Zeit Geſellſchaft. Am dritten Tage Abends ver⸗ 
abſchiedeten ſich jedoch die Genannten und die Expedition ſetzte am 
nächſten Morgen ihre Eiswanderung allein ſort. Sie beſtand im 


Ganzen aus zehn Perſonen: Profeſſor Nordenſtföld, Dr. Berlin, Ser⸗ 


eant Kieltröm, Steuermann Johanneſen, den beiden norwegiſchen 

iſchern Sevalſen und Krämmer, den ſchwediſchen Matroſen Jonsſon 
und Andersſon nebſt den beiden Lappländern Anders und Lars. Die 
Richtung, welche wir einſchlugen war anfänglich nordöſtlich, —— 
mehr öſtlich. Sie erfuhr jedoch viele Abweichungen nach Süden 
ſowohl als nach Norden in Folge der oft unüberſteiglichen inderniſſe, 
welche ſich dem graden Vordringen in den Weg ſtellten. Um einiger⸗ 
maßen gangbare Strecken aufzufinden, mußten täglich erſt weite Unter⸗ 
uchungen angeftellt werden. Beſonders während der erſten Woche, fe 
ange wir noch das Küftenland in Sicht hatten, war der Weg ſehr 
beſchwerlich; unſere Tagemärſ che betrugen durchſchnittlich kaum 0,7 Meile. 
n der zweiten Woche wurde das Eis gangbarer und wir kamen etwa 

3 Meile täglich vorwärts. In der dritten Woche gelangten wir in 
einen Theil des Gletſchers, der uns vollſtändig neue und unvorherge⸗ 
ſehene Hinderniſſe entgegenſtellte. — Doch ſehen wir erſt, wie es uns 
im Allgemeinen auf dem Eiſe erging 


im Schlummer. Die Sonne ſteht bereitz am Himmel: fie iſt por 
reren Wochen ſchon aufgegangen und hat ſeitdem noch keine Luſt 
bezeigt, wieder unterqugchen. Rund um uns erſtreckt ſich das blendend 
weiße Eisfeld, in unendlicher Ferne nur begrenzt von dem Aan 
blauen Himmel. Vergebens ſucht das Auge irgend einen Ruhepunkt: 
nur tief unter uns im Thale zeigt der durch das Waſſer ſchimmernde 
Seegrund eine etwas dunklere, bläuliche Färbung. Die Unebenheiten 
des Eiſes verſchwinden in der Ferne völlig, meilenlange Hügelreihen 


zeigen woblabgerundete Umrifie, während das Eis dicht um uns her wir wieder vorzudringen, 


einem fri ügten Acker gleicht. Ein Brauſen in der Ferne ſagt 
uns, daß en Glerccertron dort in wilder Haſt in das Innere des 
Eisſeldes niederrauſcht. Und inmitten dieſer Emöde ſteht das einſame 


elt der Eiswanderer, umgeben von den Handſchlitten der Expedition. möglich mit den Füßen jengeampfi hatten. Der a Neef Lars 


dem Zelte befinden ſich zwei Lagerſtellen, von denen die eine ſechs. 
die andere vier Schläfer enthält, alle eng aneinander W um 
ſich gegenſeitig md lichſt warm zu erhalten. Jedes Bett hat ein großes 
Gummiliſſen als Unterlage, welches vor dem Niederlegen mit Luft 
Nen wird und ſo die wollenen Bettdecken vor der Berührung mit 


Eiſe ſchützt. In Folge dieſer Vorrichtung war das Schlafen im den Rückzug gänzlich abſchneiden konnte. Wir befanden uns an die⸗ recht weit abgeriethen. Natürlich ging die Rückfahrt auf dem Eiſe um 


elte ganz erträglich, zumal auch der zum Kochen der Speiſen ver⸗ 
. pirituß gleichzeitig die Luft erwärmte, fo daß das Thermo⸗ 
meter Morgens in der Regel etwa 6 Grad über Null zeigte. Nachdem 
der Paffee getrunken, ſelbſtverſtändlich ohne Milch, aber doch mit Zucker 
verſüßt, und etwas Schiſfszwieback mit Butter und Käſe 7 5 
worden, ward die Reife fortgeſetzt. Allein der Weg war, wie geſagt, 
ſo beſchwerlich, daß meiſtens ſchon nach Zurücklegung von ein halb 
bis einem Kilometer eine Rubepauſe eintreten mußte. Um 5 Uhr 
Abends machten wir in der Regel Halt. das Zelt wurde aufgeſchlagen, 
die Betten wurden bergerichtet und der Koch machte ſich an die Be⸗ 
reitung der täglichen warmen Hauptmahlzeit, beſtehend aus konſer⸗ 
virtem Fleiſch und Kaffee nebſt Tal rag? An Stelle des Kaffees 
gab es zu Zeiten auch Suppe. Als Tiſch diente ein in das Zelt ge⸗ 


sdann | Ende erreicht hat, dem Kriminalgericht übergeben worden. Der Staatsanwalt Woitaſch (um Zeugen und zu Herrn v. Türk 


ſächlich die neueren und noch unlängſt wenig rentablen Anlagen, des 8 begleitenden Umſtände fort und vernimmt zun chf 


bie eine Dividende von 20 bis 30 Prozent zur Vertheilung] den Nittergutsbeiter unb Sanbegälteften erm v. Tür Derielbe 
batte 5000 Thlr. Aktien des „Kaſſenvereins erworben i 
bringen. Es darf aljo nicht Wunder nehmen, wenn immer beim „Kaſſenverein hinterlegt. Auf dieſer Unterlage eniuidelte 0 


neue Fabriken gebaut werden, ſo daß hier und da eine Weber: | dann ein Kontokorrentverkehr. 
produktion befürchtet wird. Der polniſche Zucker beherrſcht frei⸗ 26 88 San Verloren Sie dieſes Kapital? 


lich ſchon jetzt die nordruſſiſchen Märkte und bildet einen weſent⸗ euge: Ja wohl. ; 
ch ſchon jet ih | räſident: Hat man Sie durch irgend welche Vorſpiegelungen 


lichen Beſtandtheil unſeres Exports nach Rußland. G der 
Dorpat, 9. Okt. Mit Bezug auf die telegraphiſch ge⸗ 1 Nen. „ 
meldete Inhaftnahme eines Dorpater Studenten Präſident: Waren Sie Mitglied des von Schwarzrock in's 


berühren, daß der Angeſchuldigte der hieſigen ſtudirenden Jugend Ich kaufte für 5000 Thlr. Aktien des „Kaſſenvereins“ und gab fie letzterem 
angehört. David Schwarz, stud. med. aus St. Petersburg iſt ee eines Kontokorrentverkehrs. Ich trat auch dem Schwarz⸗ 
ſoeben, nachdem die Unterſuchung bei dem Univerfitätsgericht ihr — echtsſchutzverein bei. weil ich mir einen Erfolg davon 


Inkulpat hat ſich ohne Weiteres als Eigentt mer gewiſſer Dinge, gewendet): Würden Sie die Aktien gekauft haben, wenn Sie gewußt 
Beide Zeugen: Ne 


zu, einige der hier ſtattgehabten Brände verurſacht zu haben,] des Fender erkundigt? 
zeuge: Nein, ich habe auch keinen Verwaltungsbericht geleſen. 
zu können. Fehlt es demnach nicht an Indizien, die ihn drin⸗ 1 Seide un War a Date 1550 Wir depot 


gend verdächtigen, fo hat die Unterſuchung doch auch ergeben, getreten, da er von dem Konkurſe noch ee oRetatorium . 


auch des Untverfitätsbranbes, fein Alibi feſtgeſtellt worden iſt. vereinsaktien, als deren Cours im November 1873 auf 24 pCt. ftand 
Seiner Angabe nach iſt er damals von Schwarzrock und a 
Motive zu ſeinen Handlungen haben ſich durchaus nicht ermitteln [anwalt Bellier de Launay zum Eintritt in der eee 


laſſen. Inwieweit fein Geiſteszuſtand normal iſt oder nicht, if | redet worden, wo er auch die Ingterellen feines mit 4200 III. gefäb 


zogener Schlitten, über den eines der erwähnten Luftkiſſen ausgebreitet | einen Theil des Gepäcks nach der vorletzte 
worden und um den herum ſich die ganze eſellſchaft 1 ſchaffen, um fo den ſpäteren allgemeinen Sich eu eleihten, Oben. 
Eines der unangenehmften Hinderniſſe, welches ſich den Wanderern | ein waren wir während der ganzen Zeit faft beſtändig in Nebel gebüllt 
entgegenſtellte, waren die vielen Schmelz⸗ oder Waſſerlöcher im 250 Nordenſkiöld und ich benutzten alles noch vorhandene Papier zu ſchrift⸗ 
von mäßigem Umfange, ſo daß meiſtens nur ein Fuß dun e „lichen Arbeiten, die Uebrigen mochten Gedankenübungen anſtellen 
dabei aber oft eine balbe Elle tief und bis zum Rande mit fer | Am dritten Tage, nachdem die Lappländer uns verlaſſen hatten, 
gefüllt. Da nun der überall lagernde Schnee dieſe Löcher verdeckte, ſo traten wir den Rückzug nach der vorletzten Halteſtelle an, wie es 
505 es gm alten 8 9 — 1 8 En he — gr im Voraus mit den Ausgeſandten verabredet worden 
uß aus dem kalten Bade herausziehen wollte, brach die Schneedecke] war, für welche wir au eine Signal inige L i 
ae dem en nen u. men ſteckte ap m — in baute hinterließen. N qmalflange und. einige Bebenbiniftel 
olchen verrätheriſchen Waſſerloche. Von einem bei Polarreiſen häufig i ; 
auftretendem Webelitande, der durch den blendenden Sonnenſchein auf | als ko Ne ei ._ Me ent 2 17. Lagerplatz. 
den unendlichen Eisfeldern hervorgerufenen Schneeblindheit, blieb die | Schneeſchubläufer waren Tag und Nacht e ir an 21 Bien 
Expedition in Folge der von Anfang an getragenen farbigen Schnee⸗ | weiter im Eiſe vorgedrungen und hatten eine öhe von 7000 a 
brillen glücklicherweiſe verſchont. Dagegen übte das Sonnenlicht einen [über dem Meeresſpiegel erreicht, von wo ab das Eis noch immer b - 
anderen eigenthümlichen Einfluß auf die bloßgeſtellten Körpertbeile, | auf flieg. Ibr Weg war ein ziemlich glatter geweſen, da das en 
namentlich auf Ohren und Naſen, ſtellenweiſe auch auf Wangen und überall von tiefem Schnee bedeckt lag, den zu überſchreiten eben nu 
ran autos ng en 2 1 ſich] auf Schneeſchuhen möglich geweſen. Ungünſtiges Wetter hatte fe 
g i gewiß wetterfeſten Lapp⸗ i i i . ; 
länder blieben nicht von Diefer Plage verſchont und bellagten ſich bitter W Pr Land oder Anzeichen davon waren 


darüber. Sonſt war der Geſundheitszuſtand der Expedition während Die Expedition batte ſomit wenloſtens ein beſtimmtes Ergebniß er 
a 


der Reife ein guter. 1 \ zaſtens ei 
Mährend der erſten Woche batten wir herrliches Wetter, in der zielt, wenn auch die Hoffnung auf ein eisfreies Inland ſich als unzu⸗ 


zweiten befamen wir Regen und Schnee und dieſer hielt auch in der treſſend erwies. Den Küſtenſtrich dann man auf zwölf Meilen ſchätzen, 
dritten Woche an. Am 20. Juli gelangten wir nach dem Aufbruche 


mit Schlitten waren wir dreizehn Meilen weiter vorgedrungen und di 

. ö ie 
vom Lagerplatze nicht weit. Das Eis war mit Schneeſchlack bedeckt, A ner 25 auf ihren Schneeſchuhen noch weitere 21 Meilen 
ber daß du seen ber Gihlien eriümerte, bayu Bleb in ber üben, eee, eee e 
nebligen Luft die Umſchau eine eng begrenzte. Es regnete faft den anon Dan 2 r von ibrem letzten Haltepunkte aus noch 
ganzen Tag. Wir ſahen uns endlich genöthigt, naß, wie wir waren, 1 für nach . ſehen konnten, ungefähr die Hälfte des Lan⸗ 
unter dem Zelidache Schutz zu ſuchen. Am folgenden Tage verſuchten 5 = vermindert ſich mit dieſem Ergebniß auch die Ausſicht. 
allein die Schlitten blieben fortwährend in | Inland zu entdeck ge 1 — mehr nördlich oder ſüdlich, ein eisfreies 
dem immer weicher werdenden Schnee fteden. Wir konnten ſchließlich In = = = ar — and hat allem Anſchein nach die Form 
nicht mehr von der Stelle und mußten aufs Neue unſer Zelt in dem mit aller 2 nn Kocsati 15 
tiefen Schnee aufſchlagen, nachdem wir denſelben vorher fo viel als] das Vorhandenſein eines eisfreien Binnenlandes annahm. enſtiõld 


wunde zur Umſchau ausgeſchickt, konnte aber bei der Rückkunft nur Der Rückzug jab im Anfang etwas trübe aus. Am Tage der 
berichten, daß, fo weit er gekommen, der Schnee überall vieſelbe Des Rückkehr der Lappländer raſte ein vollſtändiger Schneeſturm. Ungeachtet 
ſchaßßenbeit gehabt und auch rund herum kein anderes Ausſeben zeige. das Wetter am nächſten Tage ſich nicht beſſerte, mußten wir doch auf⸗ 
Mit den Schlitten weiter vorzudringen, erſchien daher völlig unmög. brechen. Wir verſuchten ſo viel als möglich dem Wege zu folgen, den 
lich, auch obenein gefährlich, da ein eintretender Schneefall uns leicht wir gekommen, konnten aber doch nicht hindern, daß wir fiellenmeife 


ſem Halteplatze, dem 18. der Zahl nach, ungefäb 13 Meilen innerhalb vieles leichter als der Aufzug, da die Schlitten leichter beladen waren 
des Gletſchers. obwohl der wirklich zurückgelegte Weg ein bedeutend | und der Weg bergab ging. Es gelang uns nur vereinzelt, die früheren 
rößerer war; außerdem waren wir bis zu einer Höhe von 5000 Fuß ee ei pen deren Aeußeres durch den ſchmelzenden 
ber dem Meere aufgeſtiegen. chnee übrigens um Vieles verändert worden. Der Rückzug dauerte 
Die beiden Lappländer erhielten nun den Auftrag, ſich auf Schnee» zehn Tage und am 3. Auguſt erreichten wir wieder das „weiche Land“, 
ſchuhen ſo weit als Ye 1 — nach Often zu begeben. Sie nab⸗ nachdem wir einen vollen Monat auf dem Eiſe zugebracht hatten. Es 
men bierbei für ſeche Tage Lebensmittel mit und eine fchriftlihe Ans | far ein wonniges Gefühl, mit dem wir das Land betraten, wo daß 
weifung zur Aufnahme von in Abständen von drei zu drei Meilen 11 Auge wieder wechſelnde Bilder fand und die Kinder Floras uns mit 
machenden barometriſchen Beobachtungen: außerdem ſollten fie, falls freundlichem Nicken degrüßten. (Aus der „Magdeb. Ztg.“) 
use Land erreichten, Proben der etwa vorhandenen Pflanzen 
mitbringen 
Nun folgten einige langweilige Tage für die Zurückbleibenden, 
die ſich schließlich, um wenigſtens etwas zu thun, damit beſchäftigten, 


* 


— 


* 


rene 


— 


1 


Auch ich“, ſo führt Zeuge fort, 7 damals noch nicht an einen 


wurde. 

Der Zeuge und Sachverſtändige Herr Rechtsanwalt Gebhardt 
hatte, wie wir ergänzend reſp. berichtigend bei dieſer Gelegenheit be⸗ 
merken wollen, in feinen Depofitionen am Montag auch den Umftand 
konſtatiren wollen, daß ſeitens des „Kaſſenvereins“ Leute auf's Land 
und in die Dörfer geſchickt wurden, um die dort wohnenden Depoſitäre 
u veranlaſſen ihre Depofitenlündigungen zurückzunehmen, damit die 

quidation des „Kaſſenvereins“ ermöglicht werde. 

Der Gerichtshof geht .— zu den Punkten der Anklage über, 
welche ſich gegen die angeblich unordentliche und unüberſichtliche Buch⸗ 
führung des „Kaſſenvereins“ richten. j ; 

Bücherreviſor Bierftedt giebt fein Gutachten dahin ab, daß die 
Buchführung im Allgemeinen eine durchaus korrekte geweſen ſei, wäh⸗ 
rend Bücherreviſor Schneider in Bezug auf die Buchung der Einzabs 
lungen Ausſtellungen macht, die von den anderen Sachverſtän digen 
nicht für zutreffend erachtet werden. / 

Der Gerichtshof vertagt hierauf die fernere Beweisaufnahme über 
dieſe Punkte auf die nächſte Sitzung am Mittwoch. 


Glogau, 10. Okt. 
(Achtzehnter Verhandlungstag.) g 
Der Gerichtshof ſetzte heute die Beweisaufnahme über die angeblich 
unordentliche und unüderſichtliche Buchführung des Kaſſenvereins fort 
und ordnete betreffs einiger Punkte, worüber die Sachverſtändigen in 
ihren Erklärungen differirten, weitere Ermittelungen reſp. 3 
von Gutachten an. Der bei dieſer Gelegenheit als Zeuge und Sach⸗ 
verſtändige vernommene Direktor der Glogauer Bankkommandite, Herr 
offmann, gab dann auch in Bezug auf einige weitere Geſichtspunkte 
ein Gutachten ab, namentlich war er der Anſicht, daß eine eigentliche 
-Wechſelreiterei“ zwiſchen den drei Firmen nicht keſtanden. Wenn 
auch die Firma J. S. Förſter und der „Kaſſenverein“ mehr verwachſen 
waren, ſo erſchien doch die Tuchfabrik geſondert. Da dem „Kaſſen⸗ 
verein“ der Kredit entzogen wurde, jo konnte er ſich nicht halten. Die 
von ihm gewährten Kredite waren urſprünglich ganz reelle, doch fanden 
dieſelben nicht im Verhältniſſe zu feinen Mitteln. Ein neues Moment 
der Verlegenheit für den „Kaſſenverein“ trat durch die Vergrößerung 
des Aktienkapitals der Tuchfabrik (von 1 auf 2 Millionen Thaler im 
Jahre 1872) binzu, indem nämlich die Mittel des „Kaſſenvereins“ zu 
neuen Einzahlungen, namentlich von Friedrich Förſter, in Anſpruch 
genommen wurden Bis zum Jahre 1873 wurde ja dem „Kaſſenverein“ 
von auswärtigen Banken allerdings der Kredit förmlich entgegenge⸗ 
tragen und die Wechſeltransaktionen waren ihm ſehr leicht gemacht, 
aber mit dem Eintritt der Kriſis 1873 wurde das ganz anders. Wenn 
dies nun gegenüber dem „Kaſſenverein“ erklärlich iſt, ſo wundert es 
mich doch, daß gerade die Bankiers, welche im Aufſichtsrathe der „Tuch 
fabrik“ waren, ihre Kredite zurückzogen. 8 
Präſident: Wie ſtand es mit der von Friedrich beabſich⸗ 
tigten Lombardſchuldaufnahme von 500 000 Thlr. auf Wolle ? 
Zeuge: Ich glaube nicht, daß fo viel Waare vorhanden war 


um dieſen Betrag zu erlangen. Auch mag es, falls wirklich ein fo 


oßes Quantum an Wollen und Tuchen vorhanden geweſen, ab⸗ 
5 — haben, daß wir in der Beleihung nur bis zu 50 Proz. 
8 Werthes gingen. 5 f 

Staatsanwalt Woitaſch: Wenn auch bei Ihnen die Wechſel⸗ 
reiterei der drei Firmen nicht in Erſcheinung trat, ſo iſt dies doch 
vielleicht bei anderen Firmen der Fall geweſen. 3 

Zeuge: Das iſt nicht ausgeſchloſſen; doch find Wechſel, wie fie 
bier in Betracht kommen, etwas Gewöhnliches und man nennt fie nicht 
„Reit-“, ſondern „Kredit⸗Wechſel“. 

Der Gerichtshof wendet ſich zum Schluß ſodann noch zu dem 
Punkte der Anklage, wonach die unterlaſſene Buchung eines durch 

errn v. Lepel zugeſicherten Gewinnantheils von mindeſtens 10,000 
bir. beim Antaufe von een inkriminirt wird. ö 

Die Sachlage ftellt ſich in dieſer Beziehung durch die Beweisauf⸗ 
nahme folgendermaßen dar. Friedrich Förſter hatte die Gewährun 
eines Darlehns an v. Lepel zum Ankauf von Schönholz (50,000 Thlr. 
auf kurze Zeit gegen 5 Proz. Zinſen veranlaßt, ohne dabei einen 
beſonderen Gewinnantheil an der Spekulation des ꝛc. v. Lepel zu bean⸗ 
ſpruchen. Als ſich aber die Rückzahlung des Darlehns in die Länge 

og, mabnte der „Kaſſenverein“ recht dringend mit der Ausführung, 
aß er dem ꝛc. v. L. unmöglich das Kapital u dem niedrigen Zinsſatz 
und ohne Provifion laſſen könne, worauf v. L., der ſich der Hoffnun 
bingab, demnächſt Schönholz pargellenmeile oder im Ganzen vortheil⸗ 
haft verkaufen zu können, dem — im letzteren Falle eine 
roviſion von mindeſtens 10,000 Thlr. zuſicherte. Daß nun vieſe 
uſicherung nicht gebucht iſt, wird von der Anklage inkriminirt. 
Friedrich Förſter: Wenn wir das gebucht hätten, ſo hätten 
wir deswegen unter Anklage en werden müſſen. 

Auguſt Förſter: In kaufmänniſchen Kreiſen iſt man erſtaunt, 
daß die Auflage daraus einen Strick für uns drehen konnte. 

Präſident: Ich muß Sie auffordern, ſich derartigen Be⸗ 
zeichnungen gegenüber der Anklagebehörde zu enthalten. 

Staatsanwalt Woitaſch: Die Anklage hat dargetban, daß das 
betreffende Geſchäft verſchwiegen bleiben ſollte. Die Anklage dreh 
keine Stricke, und was den Hinweis auf die „kaufmänniſchen Kreiſe 
anlangt, ſo habe ich in manche dieſer Kreiſe derartige Einblicke ge⸗ 
wonnen, daß — „ ſchätze, wenn mir aus denſelben ein 

orwurf gemacht wird. RA 

—.— aber die ſämmtlichen anweſenden Sachverſtändigen inel. 
des Bücherreviſors Schneider ihr Gutachten dahin abgaben, daß die 
betr. Zuſicherung nicht gebucht werden dürfte, fo 5. der Staats⸗ 
—— diefen Punkt ver Anklage ſelbſt fallen. — Nächſte Sitzung 

itag. 


22 
Celegraphiſche Nachrichten. 


Kopenhagen, 11. Okt. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt heute 
Nachmittag um 1 Uhr auf der „Derſchawa“ nach Petersburg 
zurückgereiſt. (Wiederholt). 

Paris, 11. Okt. Die „Agence Havas“ dementirt das 
Gerücht, daß Spanien eine Note an Frankreich gerichtet habe, 
und fügt hinzu, bei der geſtrigen Beſprechung Ferry's mit dem 
Herzog von Fernan Nunez, die den gewohnten herzlichen Cha⸗ 
— getragen, habe ein einfacher Meinungsaustauſch ſtatt⸗ 

en. 


1 


Wiſſenſchaft, Kunſt und CT iteratur. 


* Der von dem Landrichter O. Rudorff verfaßte und empfehlens⸗ 
werthe Kommentar zu dem am 1. November d. J. in Kraft tretenden 
Zwangsvollſtreckungs ⸗(Subhaſtations⸗) Geſetz liegt, nachdem die 
zweite Hälfte ſoeben ausgegeben worden iſt, jetzt vollſtändig vor. Er 
bietet neben dem Geſetzestexte fortlaufende Anmerkungen, welche die 
Einführung des neuen Rechtes in die Praxis zu erleichtern geeignet 
find und von der Beherrſchung des Stoffes Seitens des Verfaſſers 
Zeugniß geben. — Das gleichzeitig in Kraſttretende neue Geſetz, bes 
treffend die Gerichtskoſten bei Zwangsverſteigerungen und Zwangs⸗ 
verwaltungen von Immobilien ift beigefügt und mit Tabellen verſehen; 
ein ausfübrliches Sachregister bildet den Schluß des gut ausgeſtatteten, 
im Verlage von H. W. Müller in Berlin erſchienenen Werkes. 

* Chemifche Unterrichtsbriefe. Für das Selbſt⸗Studium 
Erwachſener. Mit beſonderer Berückſichtigung der neueſten Fortſchritte 
und unter Mitwirkung hervorragender Fachmänner und Gelehrten be⸗ 
arbeitet von Hermann Krätzer, Chemiker in Leipzig. Verlag von 
Leopold & Bär, Leipzig. Von dieſem intereſſanten und lehrreichen 
Werke, das jetzt bis zum 12. Briefe gediehen iſt, liegen uns weitere 7 
Briefe vor, die ſich in ihrer vortrefflichen Behandlung den vorange⸗ 
gangenen gleichwerthig anſchließen. Die Metalle Kalſum, Natrium, 
Cithium. Cäfium, Rubidium, Ammonium, Calcium, Barium, Stron⸗ 
tium, Magneſium, Aluminium, Beryllium, Zirkonium, Eiſen, Mangan, 
Chrom, Kobalt, Nickel, Uran, Zink, Kadmium, Indium, Gallium, 
Thallium, Zinn, Titan, Tantal. Niobium, Blei, Wismutb. Wolfram, 
Molydän, Vanadin, Antimon und Kupfer, ſowie deren hauptſächlichſte 
Verbindungen, werden darin je nach ihrer Wichtigkeit eingehend oder 
aphoriſtiſch dem Studirenden vorgeführt. Zahlreiche Verſuche, vielfach 
von vortrefflichen Abbildungen unterſtützt, müſſen bei dem Lernenden 
in immer höherem Grade das Intereſſe am Studium der Chemie an⸗ 
regen. Um kurz zu ſein: der Bearbeiter der Chemiſchen Briefe hat 
es verſtanden, die für die mannigfachſten Gewerbe und Künſte unent⸗ 
behrlich gewordene Chemie auf die populärſte und anregendſte Weiſe 
dem Laien vorzuführen. Der Prris von 1 Mark pro Brief iſt bei der 
Mannigfaltigkeit des Gebotenen ein wirklich geringer, ſo daß die 
Chemiſchen Unterrichtsbrieſe Jedermann auf das Angelegentlichſte 
empfohlen werden können. Das Werk ft durch alle Buchhandlungen, 
E auch von der Verlagshandlung Leopold & Bär in Leipzig zu 

ziehen. 7 

* Nenefte Erfindungen und Erfahrungen auf den Gebieten 
der praktiſchen Technik, der Gewerbe, Induſtrie, Chemie, der Land ⸗ 
und Hauswirthſchaft zꝛe. Pränumerationspreis ganzjährig für 13 Hefte 
franko 4 fl. 50 kr. ö. W. . 50 Pf. Einzelne Hefte koſten 36 Kr. 
= 60 Pf. (A. Hartleben's Verlag in Wien.) Das ſoeben ausgegebene 
eilfte Heft des X. Jahrganges, 1883, dieſer reichhaltigen Zeitſchrift, 
welche die wärmſte Empfehlung verdient, ni auf 48 Seiten mit 
vielen Abbildungen u. a. folgende intereſſante Artikel: Neue Erſchei⸗ 
nungen, Verbeſſerungen und Einrichtungen auf der internationalen 
elektriſchen Ausſtellung in Wien. — Nene praktiſche Mittheilungen 
über das Aetzen der Druckplatte. — Neue Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Maſchinen⸗Fabrikation für das Kleingewerbe. — Billiger und 
praktiſcher Erſatz für die Sandſeife, für Metallarbeiter, Schmiede und 
Rauchfangkehrer. — Neue amerikaniſche Erfindungen. — Neue Erſchei⸗ 
nungen in der Fabrikation von Rollläden. — Praktiſche Erfabrungen 
über Weinkonſerpirung.— Neue a ie in der techniſchen Praxis. 
— Neuerungen in der Konſtruktion von Oefen u. ſ. w. 

Ein praktiſches und empfehlenswerthes Handbuch für Geſchäfts⸗ 
leute iſt Heymer's „Poſt⸗ und Telegraphen⸗ Handbuch“, welches 
foeben im 6. Jahrgange (Winter⸗Ausgabe 1883/84) bei Zuckſchwerdt 
in Weimar erſchienen iſt. Daſſelbe giebt in praltiſcher und überſicht⸗ 
licher Weiſe Auskunft über alle Zweige des Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Verkehrs im In⸗ und Auslande und enthält Zonen⸗Verzeichniſſe für 
eine Anzahl größerer Städte, u. a. auch für Poſen. 

* „Aus allen Zeiten und Landen“, illuſtrirte Monatsſchrift für 
Geſchichte, Länder⸗ und Völkerkunde, beginnt mit dem im Verlage von 
Tb. Hofmann in Berlin ſoeben erſchienenen Oktoberbeft ihren zweiten 
Jahrgang. „Aus allen Zeiten und Landen“ zählt zu den interefianteften 
deutſchen Monatsſchriften und hat den großen Beifall, den der erſte Jahr⸗ 
gang ſowohl von Seiten der Kritik wie aus Leſerkreiſen empfing, voll 
und ganz verdient. Dieſe illuftrativ wie textlich vorzüglich ausgeſtattete 
Zeitſchrift beweiſt aber mit dem ſoeben ausgegebenen Oktoberheſte, daß 
die Redaktion es verfianden hat, das im vorigen Jabre Geleiſtete noch 
zu übertreffen. Eine überaus glückliche Neuerung beftebt darin, daß der 
neue Jahrgang gute hiſtoriſche Originalromane zum Abdruck bringt; 
dieſe Neuerung iſt eine wirkliche Verbeſſerung. Und fo enthält ſchon 
das erſte Heft den Anfang einer Erzählung aus dem 14. Jahrhundert 
„Brigitta von Wisby“ aus der Feder Hans Hoffmanns, welche zu dem 
Hervorragendſten zäblt, was Hans Hoffmann bisher geſchrieben, und 
welche ferner den Anſpruch erheben darf, zu den beſten deutſchen Ro⸗ 
manen gerechnet zu werden, welche im Laufe der letzten Jahre publizirt 
wurden. An Brigitta von Wisby“ ſchließt ſich „Santiago de Com⸗ 
poſtela“ von Theodor Simons, dem allbekannten Verfaſſer des Pracht⸗ 
werks „Aus altrömiſcher Zeit“, und verſchiedene intereſſante Aufſätze 
und Abhandlungen von namhaften Autoren. 


— 


S 1 2 
Locales und Provinzielles. 
Poſen, 11. Oktober. 

d. IIm Wahlkreiſe Deutſch⸗Crone⸗Flato wf 
find die Ergänzungs⸗ Wahlen der Wahlmänner auf den 16, 
d. M., die Wahl des Abgeordneten auf den 25. d. M. anbe⸗ 
raumt. Die polniſchen Zeitungen und die „Germania“ haben 
mitgetheilt, daß der gemeinſame Kandidat der Polen und deut⸗ 
ſchen Katholiken Dr. v. Komierowski ſei; doch wird in einer 
Korreſpondenz der „Germania“ aus Deutſch Crone behauptet, daß 
nach dem zwiſchen Polen und deutſchen Katholiken geſchloſſenen 
Kompromiſſe, wonach die Polen im Kreiſe Flatow einen 
polniſchen, die deutſchen Katholiken im Kreiſe Deutſch⸗Crone einen 
deutſch⸗katholiſchen Kandidaten aufſtellen, und für beide Kandida⸗ 
ten dann Polen und deutſche Katholiken gemeinſam ſtimmen, 
diesmal die deutſchen Katholiken im Kreiſe Deutſch⸗Crone einen 
Kandidaten aufzustellen haben, da der Baron v. Ketelhodt den 
Kreis Deutſch Crone vertrat; bei der Wahl im vorigen Jahre 
hätten die deutſchen Katholiken im Kreiſe Deutſch Crone den 
Dekan Friske, die Polen im Kreiſe Flatow den Dr. v. Komie⸗ 
rowski als Kompromißkandidaten aufgeſtellt. Es ſei demnach 
wünſchenswerth, daß das Wahlkomite für den Wahlkreis Deutſch⸗ 
Crone⸗Flatow einen Wahlaufruf erlaſſe, in welchem der Name 
des Kompromißkandidaten bekannt gemacht werde. Der „Kur. 
Pozn.“ erklärt ſich damit einverſtanden, daß an dem vorjährigen 
Kompromiß feftgehalten werde. Einen praktiſchen Erfolg wird 
dieſer Kompromiß auch diesmal nicht haben können, da die An⸗ 
zahl der deutſch⸗katholiſchen und polniſchen Wahlmänner in dem 
Wahlkreiſe nur ½ der Geſammtzahl beträgt. 


d. Beſitzveränderung. Das früher Stadtrath Au'ſche Grund⸗ 
ſtück, Alten 


tartt 52/53, iſt von dem bisherigen Beliger, Bankdirektor 
von Lyskowski, für 300,000 M. an den Fuſtzrath zuman verkauft 


worden. 
2 C 
es Herrn Finanz⸗Mini 


. Klafſ 
eines Erlaſſes ſters, durch welchen Erhebungen 


über die Steuerverhältniſſe der weniger bemittelten Nlaſßen anzuftellen 
waren, welche möglicher Weiſe mit einer anderweiten Regelung der 
Klaſſenſteuer⸗Jahres ſätze bezw. der Klaſſeneintheilung in Zulanımens 
bang zu bringen fein möchten. Die Feſtſtellungen bezieben eich auf 
das Steuerjahr 1883/84 und auf die Angaben, wie viel Genjiten im 
den Abtheilungen Steuerſtufe 1 und 2, Steuerſtufe 3 und 4 und 5 bis 
12 vorhanden, wie viel . im Durchſchnitt auf eine 
Haus haltung entfallen und wie einzelne Berufs: und Exwerbsllaſſen, 
wie ſie unten näher angegeben ſind, in den einzelnen Abtheilungen 
vertreten find. Für Poſen ergiebt die Klaſſenſteuerliſte dieſerhalb 
etwa Folgendes: 


Stufe Stufe, Stufe 
1 und 23 und 45 bis 12 
Es ſind veranlagt: 
Einzelnſteuernde 3516 477 696 
Haus haltungsvorſtände 5 4468 1078 1994 
zu dieſen gehören Perſonen 15650 4903 8506 
im Durchſchnitt zu jeder Haus⸗ 
haltung rund 3,5 4.5 4.3 
Unter den Veranlagten be⸗ 
finden ſich: 
Handeltreibende ꝛc. aus der Ge⸗ 
werbeſteuerklaſſe 3. 366 220 255 
Selbſtſtändige Handwerker: 
Gewerbeſteuerpflichtigggg 75 131 223 
Gewerbeſteuerfri 692 109 63 
Handwerksgeſellen und Gewerbe⸗ 
tt 2891 87 2⁵ 
Gewöbnliche Arbeiter 1551 8 1 
C 418 4 1 
Reichs⸗, Staats: und Gemeinde 
E 165 302 585 
Volksſchullehrerr. 9 24 102 
N F 2 2 22 


r. 85 der Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Owinsk iſt nach dem 
Beſchluſſe des 22. Provinziallandtags vom 16. November 1882 vom 
1. April 1883 ab die bisher nachgelaſſene Privatbeköſtigung der Pfleg⸗ 
linge zu den Zwiſchenmahlzeiten (zweites Frühſtück und Vesper) nicht 
mehr zuläſſig. Mit Rückſicht hierauf ſind die Pflegekoſten in der 1. 
Klaſſe von 1080 M. auf 1200 M. für das Jabr erhöht worden, wofür 
den Pfleglingen dieſer Klaſſe auger Früßſtück, Mittageſſen und Abends 
brod auch zweites Frübftüd und Vesper von der Anſtaltsverwaltung 
geliefert werden ſoll. Soll Pfleglingen der 2. und 3. Klaſſe außer den 
genannten Hauptmahlzeiten ebenfalls zweites Frübſtück und Vesper ge⸗ 
währt werden, ſo iſt dafür ein erhöhter Pflegeſatz zu entrichten, welcher 
für > 5 Klaſſe auf 700 M., für die 3. Klaſſe auf 360 M. feſtgeſetzt 
worden ift. 

— Zuckerfabrik Zduny. Der „Anz. f. Krotoſchin“ ſchreibt: Die 
Aktien Zuckerfabrik Zduny ladet die Herren Attionäre auf Dienſtag, den 
30. Oktober cr. zu einer außerordentlichen und einer ordentlichen Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung ein und findet erſtere Vormittags 9 Uhr, letztere 
Nachmittags 2 Uhr ſtatt. Sowohl der Tag, aber beſonders die Stun⸗ 
den ſind ſo ungünſtig gewählt, daß das Erſcheinen auswärtiger Aktio⸗ 
näre möglichſt erſchwert wird. Denn ſowohl die Aktionäre aus Bres⸗ 
lau, als auch aus Poſen, müſſen, um der Verſammlung beizuwoßbnen, 
zwei Tage und zwei Nächte wegbleiben, die Krotoſchiner Altionäre, — 
die wenigen die es ſind, ſind Kaufleute — müſſen am Wochenmarkt 
ihr Geſchäft im Stich laſſen. Beide Sitzungen aber find von außer⸗ 
ordentlicher Wichtigkeit, die Abänderung der 2 Paragraphen des Ge⸗ 
ſellſchaftsſtatuts in der außerordentlichen Generalverſammlung handeln 
von nichts Geringerem als von der Bilanz und den “lichten des 
Auſſichtsraths, was darin geändert wird, können wir aus der Eins 
ladung nicht erſeben. Dieſe Verſammlung iſt auf 9 Uhr Vormittags 
rechnen wir, daß die Berathung höchſtens 2 Stunden dauert, io it 
man um 11 Ubr fertig, was ſoll der Fremde dann bis um 2 Uhr 
thun? Sich etwa die Sehens würdigkeiten ZIdunys beſichtig 
warum iſt denn nicht bald die ordentliche Generalverſammlung 
damit man bis um 5 Uhr fertig wird, um den Breslauer Zug zur 
Abfahrt benutzen zu können. Von 2 Uhr an kann man ja bis um 5 
Uhr nicht fertig werden, denn 5 wichtige Gegenſtände enthält die Ta⸗ 
gesordnung. Gewiß wird es ohne heftige und gerechtfertigte Debatte 
bei der Vorlegung der Bilanz — Gewinn muß es ja nicht geben, d 
ſonſt Vertheilung des Gewinn auf der Tagesordnung ſtehen müßten — 
nicht abgehen, ſein Geld will ja keiner zinslos bingeben. Jukunfte⸗ 
Muſik wird wohl von der Vorſtands⸗ und Aufſichtsraths⸗Bank der 
Aktionären entgegenichallen, wir wünſchen es, daß dieſe in Erfüllung 
gebt, aber man wird mißtrauiſch, wenn bei Beginn der diesjährige. 
Kampagne wegen irgend einer Beſchädigung die Fabrik einige Tage 
arbeiten aufhören mußte. Rathſchläge müßten daher dem Vorſtan⸗ 
von den Aktionären ſehr erwünſcht fein. Bisher wurde die General⸗ 
verſammlung ſtets auf 11 Uhr feſtgeſetzt, damit die mit dem Breslauer 
reſp. Poſener Zuge ankommenden Aktionäre daran theilnebmen und 
um 5 Uhr wieder abreiſen konnten. Will daher der Aufſichtsrath eine 
rege Betheiligung, ſo wäre es dringend zu wünſchen, daß die Generale 
verſammlung auf Mittwoch, den 31. Oktober um 11 Uhr eſtgeſetzt 
werde, mit dem Bemerken, daß nach Schluß der ordentlichen Generale 
Verſammlung die außerordentliche fiattfindet. 

f. Sattlergeſellen⸗Krankenkaſſe. Dieſe Kaſſe wurde geſtern auf 
dem Rathbauſe von dem bisherigen Ladenmeiſter Herrn Pinnau an den 
neu gewählten Ladenmeiſter Herrn Golawiecki im Beiſein des ſtellver⸗ 
tretenden Laden meiſters Herrn Urbanski und des Altgeſellen Herrn 
Schranski übergeben. Die bieſigen Sattlermeifter haben daher die vom 
Lohne ihrer Geſellen einzubehaltenden Beiträge von jetzt ab an Herrn 
Golawiecki zu zablen und bei dieſem auch die An⸗ und Abmeldungen 
der Geſellen zu bewirken. Die Vorſchrift, nach welcher Niemand 
fellen oder Gehilfen in Arbeit nehmen darf, ohne fie ſofort bei der 
Krankenkaſſe anzumelden und andererſeits jede Auflöſung eines Arbeits⸗ 
verhältniſſes innerhalb 3 Tagen bei der Kaſſe angemeldet werden muß, 
ſcheint immer noch nicht genügende Beachtung zu finden, denn es find, 
wie wir erfahren, auch jetzt wiederholt Strafanträge wegen unterlaſſener 
Meldung geſtellt und die Strafbeträge zu Gunſten der betreffenden 
Krankenkaſſen eingezogen worden. 


Nachtwachtmeiſter. Der in die neu kreirte Stelle eines Nacht⸗ 
wachtmeiſters im Juni c. probeweiſe eingetretene Herr Barfknecht hat 
dieſe Stelle wieder aufgegeben. Die Beauſſichtigung und Kontrolle der 
Nachtwächter erfolgt ſetzt vertretungsweiſe durch Herrn Wonneberg. Der 
Kontrolldienſt wird dem Nachtwachtmeiſter täglich durch eine bejondere 
Die poſition vorgeſchrieben, welche er Abends 9 Uhr von der Feuerwache 
abzuholen hat: er iſt verpflichtet, ſeinen Rundgang ftrenge nach der Dispo⸗ 
ſition vorzunehmen. Die Nachtwächter treten täglich Abends 91 Uhr 
ordnungsmäßig auf den beſonders beſtimmten Sammelplätzen an. Der 
Nachtwachtmeiſter muß auf dem ihm durch die Dispoſſtion beſtimmten 
Sammelplatze zeitgerecht erſcheinen und hat hier die Wächter in Bezug 
auf ihre Dienstfähigkeit, ſowie Vollſtändigkeit der Bekleidung und Aus⸗ 

fung zu muſtern und die Kontrollbücher der Wächter abzuſtempeln. 
Während der Nacht wird eine ganz beftimmte Anzahl der Wächter 
kontrollirt. Des Morgens nach Beendigung des Nachtwachtdienſtes 
kehren ſämmtliche Wächter auf ihre Sammelplätze * und dürfen 
ſich, ſofern = den Nachtwachtmeiſter nicht anweſend treffen, nach Abs 
lauf einer Viertelſtunde entfernen. In dem vorher beſtimmten Revier 
werden die Bücher abgeſtempelt. Ueber alle Vorkommmiſſe wird am 
Morgen ein Rapport aufgeſtellt und dem Magiſtrat überreicht. Alle 
rn Ag > ug ber 8 = den port . — 

ver e Kontrolle ſoll ſchon zur Beſtrafung mancher Dien 

nachläſſigungen einzelner Wächter beigetragen haben. 
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„ Wreſchen, 10. Okt. e Verurthei⸗ 
lungen] Bei dem in dieſer Woche in Dohles Luſt bierſelbſt von 
der Schützengilde veranitalteten ſtatutariſchen Prämienſchießen erhielten 
die Herren Fran Bednarowicz, Eduard Rauhut, A. Cieſzielski, J. 
Senftleben, M. Jacubowski, Jana und W. Bulſzynski, ſowie Florian 
Bednarowie; die 8 ausgeſetzten Werthprämien in Höhe von 5 bis 12 M. 
— Wie bereits früher an dieſer Stelle berichtet, iſt vielen Pächtern 
und Stellvertretern von Schank⸗ und Gaſtwirthſchaften hierſelbſt die 
Ausübung ihres Gewerbebetriebes polizeilich unterſagt worden und 
ſind dieſe dadurch ihrer Exiſtenz beraubt worden. Außerdem ſind die 
Verpächter noch unter Anklage geſtellt worden, weil ſie ohne die vor⸗ 
ſchriftsmäßige polizeiliche Genehmigung das Schankgewerbe betrieben 
und den geſetzlichen Vorſchriſten wegen Entrichtung der Gewerbeſteuer 
ſich entzogen reſp. den Antang eines ſteuerpflichtigen Gewerhes nicht 
angezeigt haben; und gegen die Verpächter, weil ſelbige bei Begehung 
des Gewerbevolizei⸗ Berge ens den Pächtern und Stellvertretern wiſſent⸗ 
lich Beiſtand geleiſtet haben. Die angeklagten Pächter und Stellver⸗ 
treter ſind in verſchiedenen Terminen und auch geſtern von dem hieſigen 
Schöffengericht zu Theils geringen, theils hoben Geldſtrafen, und zwar 
blos wegen Nichtanmeldung ihres Gewerbebetriebes verurtheilt worden, 
die Verpächter bingegen alle freigefproden. Der Amtsanwalt hat 
gegen die geringe Verurtheilung der Schöſſen Berufung eingelegt und 
dieſelbe damit motivirt, daß auch eine Gewerbeſteuer⸗Defraudation eins 
geſchloſſen ift, > 
2. Tirſchtiegel, 10. Okt. [Brückenreparaturen. Kon: 
troll⸗Verſammlungen. Wahl.] Die hieſige Obrabrücke im 
Zuge der Pinne⸗Brätzer Chauſſee wird gegenwärtig einer größeren Re⸗ 
patur unterzogen und iſt deshalb, namentlich Nachts mit großer Bor: 
ſicht zu paſſiren. Auch die Packlitzbrücke bei Meſeritz im Straßenzuge 
der Bentſchen⸗Meſeritzer Provinzial⸗Chauſſee muß reparirt werden und 
iſt deshalb für ſchwere Laftfuhrwerke für die Zeit vom 10. bis 20. Ok⸗ 
eober gänzlich gesperrt. Leichte Fuhrwerke bis zu 20 Zentner werden 
dieſelbe mit Vorficht paſſtren dürfen. — Die diesjährigen Herbſt⸗Kontroll⸗ 
Verſammlungen finden im Kreiſe Meſeritz ſtatt: in Meſeritz am 6. No⸗ 
vember, Vormittags 9 Uhr, in Obergörzig am 6. November, Nach⸗ 
mittags 2 Uhr, in Lewitz am 7. November, Vormittags 9 Uhr, in 
Betſche am 7. November, Nachmittags 2 Uhr, in Bauchwitz am 8 No: 
vember, Vormittags 9 Uhr, in Tirſchtiegel am 9. November. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in Brätz am 9. November, Nachmittags 2 Uhr, in 
Kuſchten am 10. November, Vormittags 9 Uhr, in Bentſchen am 
10. November, Nachmittags 2 Uhr. — In der Gemeinde Neuſchill m ift 
der Eigenthümer Vinzent Gurſch daſelbſt als Schulze und Ortserheber 
gewählt und beſtätigt worden. . 
Schneidemühl, 10. Okt. [Armen verein. Stadtver⸗ 
ordneten⸗Wahlen.] Der 1. chriſtliche Armenverein hat in 
dem verfloſſenen Vereinsſahre eine Einnahme von 1234,07 M. gehabt. 
Die Aus gabe betrug 797,75 M., fo daß ein Beſtand von 586,32 M. 
verblieben iſt. — Gemäß des § 18 der Städtlordnung ſcheiden mit 
Schluß dieſes Jahres aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung aus die 
Stadtverordneten Eiſenbahnbetriebs⸗Sekretär Haſchſe, Porſchußvereins⸗ 
Kaſſenrendant Schönrock, Kaufmann Paul Schmidt. Apotbeker Korn⸗ 
ſtädt, Kaufmann Guſtav Quaſt und Maurermeiſter Golz. Außerdem 
iſt für den von bier verzogenen Kaufmann Munk eine Erſatzwahl noth⸗ 
wendig. Die Wahlen finden am 8. und 9. November in dem Kos⸗ 


lowsky'ſchen Saale ſtatt. 

Bromberg. 10. Okt. [Eine Hochſtaplerin.] Auf dem 
Babhnhoſe erregte vor einigen Tagen eine elegant gekleidete Dame da⸗ 
durch allgemeines Aufſehen. daß fie mit lauter Stimme ausrief, in 
Dirſchau müße ihr die ganze Baarſchaft geſtoblen ſein. Einige mit⸗ 
leidige Herren nahmen ſich ihrer an und ſorgten für ihr vorläufiges 
Unterkommen in einem Hotel, während die Bahnbehörde erfolglos tele⸗ 
graphiſch Erkundigungen nach dem angeblichen Diebe einzog. In dem 
Hotel gab ſich die Dame für eine franzöſiſche Gräfin aus und wollte 
von einer größeren Reiſe in Außland auf dem Heimwege ſein. Um 
aus der fatalen Verlegenheit zu kommen, ſetzte ſie Telegramme an die 
franzöſiſche Geſandtſchaft und ein Bankhaus ihrer Heimath auf, deren 
Koſten der Hotelier ſehr gern vorläufig verauslagte. Von dem Bank ⸗ 
haus forderte fie einen Vorſchuß von 500 Mark. Bis geſtern Abend 
war aber noch von keiner Seite Antwort eingetroffen. Heute in der 
Frühe machte das Hotelperſonal die ſeltſame Entdeckung, daß von dem 
Fenſter des Zimmers, welches die Dame bewohnte, ein aus Bettlaken 
und Handtüchern gedrebter Strik bis zur Erde herabhing. Ahnungs⸗ 
voll öffnete man das Zimmer und fand daſſelbe leer. Da wurde es 
den Betheiligten klar, daß man es mit einer Hochſtaplerin zu thun ge⸗ 
habt haben müſſe, welche alle bezeichneten Angaben nur gemacht habe, 
um für einige Zeit ein gutes Unterkommen zu finden oder um gar die 
ſie verfolgende Sicherheitsbehörde zu täuſchen. Von einer Seite, welche 
ſonſt ſtets gut unterrichtet iſt, erfährt das „Bromb. Tagebl.“, daß die 
Entflohene der Beſchreibung nach eine gewiſſe von Prondzinska aus 
Poſen geweſen ſein könne. Dieſelbe iſt ſchon ſechszehnmal wegen aller 
nur erdenklichen Schwindeleien vorbeſtraft und iſt erſt vor ganz kurzer 
Zeit aus dem bieſigen Juſtizgefängniß, wo ſie als Blumenmacherin be⸗ 
ſchäftigt wurde, entlaſſen. Von anderer Seite wird dagegen ernſtlich 
behauptet, daß die entflohene Perſon ein verkleideter Mann geweſen ſei. 
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Aus dem Gerichtsſaal. 


Mann in der Dunkelheit nicht fand, kehrte fie zurück und bolte ſich 


lebend, aber am Kopfe mit den ſchwerſten Wunden bedeckt. Er wurde 
ſchnell in ſeine Behauſung geſchafft, und dort ſtellte ſich heraus, daß 
ihm der Schädel an mehreren Stellen eingeſchlagen war. Bereits am 
andern Morgen verſchied er, ohne noch einmal zum Bewußtſein ge⸗ 
kommen zu ſein. Die Obduktion ergab, daß der Schädel des Ver⸗ 
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ſtorbenen durch ſieben ſchwere klaffende Wunden vollſtändig zertrümmert 
war. ſo daß die Gebirnmaſſen bervortraten. Die Verletzungen find 
nach dem Gutachten der Sachverffländigen durch em mit 
großer Gewalt geführtes Inſtrument, wie Spaten, Harke und dergl. 
verurſacht worden. — Am nächſten Morgen fteltte ſich beraus, daß die 
Kartoffelmieten des Ptaſzyk friih aufgebrochen war und daß aus den⸗ 
ſelben eine größere Quantität Kartoffeln entwendet war. Bei den 
weiteren Nachforſchungen fand man auf der Wieſe in der Nähe des 
Grabens an zwei verſchiedenen Stellen zwei Haufen Kartoffeln, genau 
von derſelben Beſchaffenheit wie, diejenigen, welche Ptaſzyk in feiner 
Miete hatte. Dieſelben hatten nämlich durchweg ſogenannte Schorfe, 
eine Erſcheinung, die man bei Kartoffeln findet, welche in torfigen 
oder mit kalkhaltigem Dunge gedüngtem Boden gepflanzt ſind. 
Solche Kartoffeln hatte damals außer Ptaſzyk Niemand 
in der ganzen Umgegend geerntet. Noch hatte man keine Vermuthung, 
wer die furchtbare That verübt haben konnte. Da fand der kleine 
Sohn des Ortsſchulzen Pawlak etwa 24 Schritte von der Stelle, wo 
man den Ptaſzyk ſchon verſcharrt entdeckt hatte, ein etwa 4 Fuß langes 
und 1 Fuß breites Brett. Durch dieſes iſt die Spur des Thäters ent⸗ 
deckt worden. Kaum hatte ſich die Nachricht von dem Auffinden des 
Brettes am Thatort verbreitet, ſo meldete ſich auch gleich die Arbeiter⸗ 
frau Srajek und rekognoszirte das Brett als den Angeklagten gehörig. 
Am 31. Dezember waren nämlich die Angeklagten in ihre oben er⸗ 
wähnte Wohnung gezogen. Bis dahin hatten fie mit Wirth Szeze⸗ 
vanial'ſchen Eheleuten in einem Haufe gewohnt. Bei dem Umzuge 
war ihnen die Srajek behilflich geweſen und hatte bei dieſer Gelegen⸗ 
heit das qu. Brett geſehen; der angeklagte Ehemann hat ihr das⸗ 
ſelbe ſogar ausdrücklich gezeigt mit dem Bemerken, er wolle 
ſich ſpäter eine Bank daraus machen. An verſchiedenen be⸗ 
ſonderen Merkmalen hat die Srajek das Brett genau wieder⸗ 
erkannt. Der einmal rege gewordene Verdacht erhielt durch 
weitere Beobachtungen der beiden Angeklagten immer mehr Nahrung. 
Am 2. Januar bemerkten die Mitarbeiter der Angeklagten Johann 
Milolajczak an einem Aermel feiner Jacke einen rothen Fleck. Sie 
machten ſich gegenſeitig heimlich darauf aufmerkſam. Der Angeflagte, 
welcher gemerktt hatte, daß er von den Anderen beobachtet 
wurde, ſuchte nun auf ſede mögliche Weiſe denſelben den 
Anblick des Flecks zu entziehen, ſchließlich kratzte er ſogar daran. Als 
die Mitangeklagte ihm dann das Mittageſſen brachte, ſetzten ſich beide 
abſeits und ſprachen heimlich mit einander, wobei ſich die Katharina 
Mikolajezsak an dem Fleck zu ſchaffen machte. Letzterer zeigte ſich nach⸗ 
her auch viel dunkler und ſah aus, als ob er im Schmutz verrieben 
worden ſei. Am Abend deſſelben Tages ſaßen beide Angeklagten wie 
auch ſonſt häufig im Kruge. Sie waren aber gegen ihre Gewohnheit 
ſchweigſam und rührten auch den vor ihnen ſtehenden Schnaps kaum 
an. Als das Geſpräch der übrigen Anweſenden auf den Pkaſzyk'ſchen 
Todtſchlag kam, verließen beide Angeklagte das Schanklokal. 
Am 5. Januar erfolgte die Verhaftung des Angeklagten Johann 
Mikolajczak. Bei dieſer Gelegenheit wurde in der Behauſung 
unter dem Bette eine ſtark vertoſtete Harke vorgefunden, an 
welcher ſich Spuren von Blut zeigten; in einer Kammer wurde ferner 
eine Rodehacke gefunden, deren Stiel ſehr ſorgfältig und friſch geſcheuert 
zu ſein ſchien. Etwa 14 Tage ſpäter wurde auch die Ehefrau Katha⸗ 
rina Mikolafczak verhaftet. : g 

Während die Angeklagten ſich im Gefängniß befanden, wurde auf 
Veranlaſſung der Eigentbümer jenes Häuschens, in welchem fie gewohnt 
hatten, ihre Sachen forkgeſchafft. Dabei entdeckte man unter dem 
Bettſtroh eine ganſe Lage Kartoffeln; dieſelben waren war zum Theil 
ſchon faulig, zeigten aber dieſelten oben erwähnte Beſchaffenheit wie 
die Ptaſzyk'ſchen Kartoffeln. 8 5 5 

Die Angeklagten ſuchten auch in der heutigen Verhandlung ihre 
Schuld zu leugnen, geriethen aber dabei mit ihren eigenen früheren 
Angaben in Widerſpruch. Ä £ 

Der Ehemann Mike lajczak machte im Allgemeinen einen ſehr ge: 
drückten Eindruck, während dagegen die Katharina Mikolaſczak die 
ganze glänzende Beredtſamkeit eines polniſchen Bauernweibes ent⸗ 
wickelte. Die im Bette vorgefundenen Kartoffeln will die angeklagte 
Ehefrau noch am letzten Freitag im vergangenen Jahre in Schrimm 
gekauft haben. Den Umſtand, daß die Srafek, welche doch bei dem 
ganzen Umzuge behiflich war, von dem Kartoffelvorrath nichts wahr⸗ 
genommen hat, ſuchen beide Angeklagten damit zu erklären, daß ſie die 
Kartoffeln erſt am andern Tage allein in ihre neue Wohnung herüber⸗ 
geſchafft haben. Dies hat aber nach Ausſage der früheren Mietbsleute 
der Angeklagten nicht unbemerkt geſchehen können. Ihr verdächtiges 
Benehmens bezüglich des Fleckens am Aermel und ihr Verhalten in 
dem Kruge beſtreiten beide Angeklagten. Daß der Fleck von Blut her⸗ 
rührte, iſt übrigens nicht erwieſen. Ebenſo beſtreiten ſie auch, daß der 
Stiel der Rodehacke friſch geſcheuert geweſen ſei. Das Blut an der 
andern Hacke ſollte nach der Behauptung der Angeklagten von der 
Entbindung der Ehefrau Mikokasczak herrühren, dieſe hat aber exit 
nach der Verhaftung des Ehemannes Mikolaſezak und nach dem Auf⸗ 
finden der Hacke ſtattgefunden. Zudem hat die Hacke an einem Orte 
Pa B. wo fie mit dem Blute gar nicht in Berührung kommen konnte. 

en Beſitz des Brettes ſtellten die Angeklagten gänzlich in Abrede. — 
Das erbrachte Beweismaterial vermochten durch die Behauptungen der 
Angeklagten und die Ausfübrungen der Vertheidigung nicht entkräftet 
zu werden. Die Geſchworenen ſprachen beide Angeklagten der ihnen 
Be Laſt gelegten Strafthaten ſchuldig, worauf der Gerichtshof den 
hemann Mikolaſczak zu zwölf Jahren Zuchthaus und die Ehefrau 

Mikokaſcſak zu vierzehn Tagen Gefängniß verurtheilte. 

Poſen, 10, Strafkammer] In welch kraſſem 
Aberglauben unſere Bevölkerung ſelbſt in den kleinen Städten unſerer 
Provinz noch befangen if, zeigt folgende Hexengeſchichte, welche vor 
der 2. Strafkammer heute ihren Abſchluß fand. Die Kinder der Ar⸗ 
beiter Eduard und Anna Schulzſchen Eheleute aus Rogaſen ſpielten 
vor der Wohnung ihrer Eliern. Die 78 Jahre alte Wittwe Pint kam 
vorbei und ſtreichelte das jüngſte derſelben, einen jährigen Knaben. 
Einige Stunden darauf wird das Kind krank und muß ſich übergeben. 
Die Kinder erzählen der Mutter, daß die Pint das Kind geſtreichelt 
habe, und ſofort kommt die Mutter auf den Gedanken, die Pint, die 
in dem Rufe einer Zauberin ſteht, habe das Kind verhext, fie holt ſo⸗ 
fort den Rath ihrer Nachbarinnen ein, der dahin lautete, daß kein 
Doktor, nur die Pint allein das Kind wieder geſund machen könne, 
denn ſie ſowohl, wie ihre Tochter ſeien als Hexen bekannt. Die 
Mutter begiebt ſich zur Pint, und fordert ſie auf, ihr Kind wieder 
geſund zu machen, und als die P. den Vorwurf einer Hexe mit Ent⸗ 
rüſtung zurückweiſt, lärmte fie ſo furchtbar, daß eine andere Frau hin⸗ 
zukam und die lärmende Frau Schulz an die friſche Luft ſetzte. Die 
getreuen Nachbarinnen ertheilen nun weiter Rath, es müßten Klei⸗ 
dungsſtücke der P. weggenommen und verbrannt und das Kind in dem 
Dampf geräuchert werden, dann werde ſofort die Krankheit ſchwinden. 
Frau Schulz begiebt ſich nun mit ihrem Ehemann zur P., letzterer 
verſetzte ihr ſofort mehrere Schläge ins Geſicht, reißt ihr die Haube 
vom Kopfe und das Tuch vomHalſe und triumphirend kehren die Eheleute heim. 
Die Haube und das Tuch werden ſofort verbrannt, das Kind wird „ge⸗ 
räuchert“; aber die Krankheit will nicht weichen. Schließlich begaben 
ſich die Eheleute mit dem Kinde zu einem Arzte, der „einen verdorbe⸗ 
nen Magen“ konſtatirte. Die verſchriebenen Medikamente thaten ihre 
Wirkung und das Kind wurde geſund, gegen die Schulzſchen Eheleute 
wurde aber Anklage wegen Diebſtahls und Körperverletzung erboben. 
Sie entſchuldigen ihr Gebahren damit, daß ſie der feſten Ueber enaung 
waren, die P. ſei eine Here. Der Gerichtshof nahm jedoch Diebſtah 
nicht an, da eine Bereicherung nicht ſtattgefunden habe; hinſichtlich 
der Körperverletzung müſſe das Verfahren eingeſtellt werden, da ein 
Strafantrag nicht vorliege, es bliebe nur grober Unfug übrig, an dem 
ſich jedoch die Ehefrau nicht betheiligt habe, 1 argen ‚te Frei⸗ 
ſprechung eintreten müſſe. Der Ehemann wurde mik Rückſicht auf 
die an den Tag gelegte geradezu empörende Dummheit zu 4 Wochen 
Haft verurtheilt. 


* 
Juriſtiſches. 

Verliert ein unbebautes Grundftlück bei Feſiſtellung einer neuen 
Baufluchtlinie dadurch feine Bauplatz⸗Eigenſchaft, daß 
es für den öffentlichen Verkehr beſtimmt wird und die Ge⸗ 
meinde nimmt auch längere Zeit ſpäter erſt die von der Bebauung 
ausgeſchloſſene Grundfläche im Wege der Enteignung that ſächlich 
für den öffentlichen Verkebr in Anſpruch, ſo muß nichtsdeſtoweniger 
bei der Entſchädigung dem Eigenthümer der Werth der Grundfläche, 
mit Rückſicht auf ihre ehemalige Tauglichkeit als Bau⸗ 
platz zugebilligt werden. Urtheil des Reichsger. vom 18. Okt. 1882. 


Nach Artikel 47 Handels⸗Geſetzbuches gilt ein Handlungsbevoll⸗ 
mächtigter für befugt, im Namen und für Rechnung 92 — Peinzwalg 
alle Geſchäfte und Rechtshandlungen abzuſchließen, welche der Betrieb 
eines derartigen Handelsgewerbe oder die Ausführung derartiger Ges 
ſchäfte gewöhnlich mit ſich e N Ge 

Nur zum Eingehen von Wechſelverbindlichleiten, zur Aufnahme 
von Darlehnen und zur Prozeßführung bedarf ein Handelsbevollmäch⸗ 
tigter noch beſonderer Ermächtigung. 

Nach dem Urtheile des Reichsgerichts vom 15. Febr. 1882 har 
nun ein Agent oder General⸗Agent als folder keineswegs 
ohne weiteres die Befugniſſe eines Handlungsbevollmächtigten und 
wird die Anficht eines Kontrahenten, welcher vermeinte, durch Ver⸗ 
handlung mit dem General Agenten zugleich deſſen Prinzipal obligirt 
zu haben, in dem Urtheile als irrig bezeichnet. 

Das Recht eines Agenten oder General⸗Igenten zur Vertretung 
ſe nes Prinzipals richtet ſich vielmehr lediglich nach dem Umfange der 
ihm von letzterem ertheilten Vollmacht, welche ſonach der Kon⸗ 
trahent, um ſicher zu gehen einſehen muß. 

Dieſe Auffaſſung ſtimmt mit der von dem früheren Reichsober⸗ 
bandelsgerichte in mehrfachen Erkenntniſſen geltend gemachten überein, 
inbalts deren indeß — Urtheile des Reichsoberhandelsgerichts vom 26. 
Februar 1873 und 23 April 1874 — der Prinzipal Zahlungen, welche 
an feinen Agenten geleiftet werden, dann gegen ſich gelten laſſen 
muß, wenn er, obſchon ihm bekannt war, daß ſich der Agent als 
Inkaſſo⸗Mandatar gerire, es dennoch unterläßt, ſeine Geſchäftsfreunde 
über die Nichtexiſtenz ſolchen Inkaſſo⸗Mandates aufzuklären. 


” 


— Aus der Verwaltung. 

Der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Dresden war der An⸗ 
trag vorgelegt, den Rath zu erſuchen, bei Eriheilung der Konzeſſion 
für Pferdebahn⸗ Unternehmungen, den Unternehmer 
bezw. der engliſchen Geſellſchaft zur Pflicht zu machen, eine Kranken⸗ 
kaſſe, ſowie eine Penſionskaſſe für ihre Beamten zu errichten. Zur 
Begründung dieſes Antrages iſt angeführt worden, daß die Zahl der 
Beamten eine große iſt und noch vermehrt werden wird, weder eine 
genügende Kranken⸗ noch Penſtonskaſſe vorhanden iſt, die Geſellſchaft 
ihre Beamten bei dem großen Arbeitsangebot aus nützt und dieſe ſpäter, 
wenn ihre Kräfte im Intereſſe der Geſellſchaft verbraucht find, der 
Stadtgemeinde zur Laſt fallen. Es wird vorgeſchlagen, die Geſellſchaft 
mit Nückſicht auf das ihr verliebene einträgliche Monopol zu zwingen. 
eine Penſionskaſſe ſelbſt ins Leben zu rufen, aus eigenen Mitteln zu 
unterhalten und der Krankenkaſſe entſprechende Zuſchüſſe zuzuwenden. 
Es wurde beſchloſſen den Antrag dem Rathe mit dem Erſuchen zu 
überweiſen, denſelben weiter zu erörtern und zur geeigneten Zeit die 
nöthigen Schritte zu thun, im Uebrigen aber den Antrag auf ſich be⸗ 
ruhen zu laſſen. 

Eine für den Regierungsbezirk Wies baden erlaſſene Polizei⸗ 
Verordnung beſtimmt, daß an jedem Fuhrwerk ohne Marie 
ſchied der Beſpannung beim Gebrauche auf öffentlichen Wegen jeder 
Art, auf einer leicht ſichtbaren Stelle der Bor: und Familienname, 
ſowie der Wohnort des Eigentbümers angebracht ſein muß. Ferner 
müſſen alle Fuhrwerke obne Unterſchied, * ſich in der Zeit zwiſchen 
der erſten Stunde nach Sonnenuntergang und der letzten Stunde vor 
Sonnenaufgang auf einem öffentlichen Wege befinden, mit einer — an 
gut ſichtbarer Stelle angebrachten — brennenden Laterne verſehen ſein. 

Für die Stadt Königshütte beſteht zum Schutze der 
Friedhöfe eine Ortspolizeij⸗ Verordnung, welche in 8 1 beſtimmt, 
daß der Beſuch der Friedhöfe im Bezirk der Stadt Königs hütte in der 
Regel nur Erwachſenen geſtattet iſt. Kinder unter 14 Jahren dürfen 
die Friedhöfe nur in Begleitung Erwachſener beſuchen. 


Staals⸗ und Polkswirlhſchaft. 


Warſchau, 10. Okt. Unter der Firma „A. Peretz u. Comp.“ 
wurde hier ein Bankgeſchäft begründet, welches in erſter Linie 
die Pflege von Handelsbeziehungen zu Deutſchland zur Aufgabe hat. 
Die Firma iſt von einem größern Waarenhauſe commanditirt und 
wird von einem jungen Manne geleitet, der ſich ſowohl als praktiſcher 
Geſchäftsmann wie als volkswirthſchaftlicher Tagesichriftiteller einen 
Namen gemacht hat. 


ROTEN SENDEN -— K ERERREEEG: 
Produkten⸗ und Börſenberichte. 


London, 9. Okt. [Hopfenbericht von Langſtaff, 
Ehrenberg und Pollak.] Der Markt iſt ziemlich rubig ai 
Mittelſorten engliſcher Hopfen find um 5/ bis 10/ per ect. niedriger 
als vorige Woche. Viele großen Pflanzer wollen zu dieſen Preiſen 
nicht verkaufen und halten ihre Hopfen zurück. Ende der Woche findet 
der Jahrmarkt in Weyhill. der bedeutendfle der Saiſon, ſtatt, und 
dürfte dies vielleicht Anſtoß zur größeren Belebung des Geſchäftes 
geben. Es unterliegt nunmehr keinem Zweifel, daß die diesjährige 
engliſche Ernte unter den urſprünglichen Abſchätzungen ausfällt. Es 
iſt . ein ganz genaues Urtheil über den Ertrag derſelden ab⸗ 
zugeben, da keine verläßliche Statiſtik dafür beſteht, jedoch glauben 
wir annehmen zu dürfen, daß unſere Abſchätzung in unſerem Berichte 
vom 18. September à 7 ewt. per Are dem wirklichen durchſchnittlichen 
Ertrage der diesjährigen Ernte fo nahe wie möglich kommt. Dies 
a auf 68,027 Altes, der biestährige Flächeninbalt unter Hopfen⸗ 
kultur, in runden Ziffern 480,000 Ztr. Fremde Hopfen kommen ſpär⸗ 
lich an, da der hieſige Markt noch nicht in Parität mit Kontinental⸗ 
Märkten iſt. In Amerika und Belgien wird übrigens ein bedeutendes 
Surplus für England ſein und werden belgiſche Hopfen augenblicklich 
mit Pfd. St. 4 bis Pfd. St. 4 10/ per ewt. notirt. Der Import 
während voriger Woche betrug 117 Bollen von Hamburg, 174 von 
Oſtende und 8 Ballen von Antwerpen. Während vorigen Monats 
5 3377 Ballen hier an, 7564 Ballen weniger als im September 


Bermifätes. 


. " Heine’! Memoiren. Baron Guſtav Heine, der Bruder Heinrich 

eine’8, bezweifelt die von Paris aus verbreitete Nachricht, daß die 
Memoiren des Dichters gefunden worden ſeien, da er ſelbſt im Beſitze 
der Memoiren Heinrich Heine's ſei. Dieſe ſeien aber durchaus nicht zur 
Veröffentlichung geeignet, und es ſei nicht anzunehmen, daß Heine 
außer dieſen Memoiren noch andere geſchrieben habe. 

* Gegen die Seekraukheit. Wenn je ein Leiden der Gegenſtand 
menſchlicher Klagen geweſen, ſo iſt dies vor Allem die Eesfranlbek, 
Es iſt keine Krankheit „auf den Tod“, wie man zu ſagen pflegt, und 
hat man die Seereiſe hinter ſich und wieder Land unter den Alm 
jo ift auch das häßliche Uebel verſchwunden, wenn dies nicht bereits 
früher der Fall war: das Beſte iſt deshalb immer, man fügt ſich in 
ſein Schickſal. Anders dachte jedoch ein füngſt verſtorbener amerif 
niſcher Arzt — George M. Beard in New⸗ Vork —, der die Seekran 
heit einem beſonderen Studium unterwarf und ſeine Aufgabe, wie es 


ſcheint, glücklich gelöſt bat. Das Uebel umfaßt nach feiner Unterfuchung 
das zentrale Nervenſyſtem. Es iſt deshalb eine zentrale, keineswegs 
eine peripheriſche Empfindung, welche mehr im Gehirn und im Rücken⸗ 
„als in den Verdauungsorganen wurzelt. Das Erbrechen iſt das 
Symptom einer Erſchütterung des Gehirns und die Seekrankheit entſteht 
ch eine Reihe derartiger kleiner Erſchütterungen. Die unangeneh⸗ 
men Erſcheinungen der Seekrankheit können ſich auch zeigen, wenn 
man in einem Wagen bin und hergeſchüttelt wird. Auch iſt beobachtet 
worden, daß die Seekrankheit ſelten Kinder oder alte Leute befällt, ſie 
kommt meiſt bei Perſonen vor, die zwiſchen dem 15. und 65. Lebens⸗ 
abre ſtehen, das will ſagen, in der Periode, in welcher das Gehirn am 


ärkſten arbeitet. Je nervöſer der Wenſch iſt, deſto empfänglicher iſt 
er für die Seekrankheit. Darum haben Frauen mehr unter ihr zu 
leiden als Männer. — In eine Beurtheilung der Behandlungsweiſe 


des Dr. Beard können wir uns bier natürlich nicht einlaſſen, für uns 
it die Haupt ſache: das Heilmittel, und dieſes ſcheint ſehr einfach zu 
fein. Es beſteyt in der „Bromiſation“, d. h. in dem Einnehmen der 
gehörigen Doſis von Brom zu ſolcher Zeit, daß man der Seekrankheit 
zuporkommt. Darum muß das Mittel drei Tage bevor man an Bord 
“geht, eingenommen werden. „Bromiſation“ iſt ſeit Langem auf ber⸗ 
ſchiedene Weiſe gegen die Seekrankbeit verſucht worden, aber nie mit 
ganz befriedigendem Erfolg. Der Kampf gegen das Uebel muß begin⸗ 
nen, bevor daſſelbe uns überfällt. Darum ſollte man vorerſt ſeinen Arzt 
um Rath fragen, eine wie große Dofis man braucht, um ſein Nerven⸗ 
ſyſtem gegen die Schwankungen des Schiffes abzuhärten. In einem 
Briefe von Dr. Milan Souls, Mitglied der britiſchen mediziniſchen 
Geſellſchaft, mit welchem die von Dr. Beard herausgegebene Bro⸗ 
ſchüre beſchloſſen wird, wird das Rezept angegeben, welches Dr. Souls 
als am beſten wirkend befunden bat, als er Beard's Hypotheſe während 
dreier Sabre, wo er als Arzt in Dienſten der „Pacific Mail Company“ 
fand, prüfte. Er hatte früher alle möglichen Medikamente verſucht, 
aber ohne guten Erfolg, die Bromiſation that aber ſo vollkommen ihre 
Schuldigkeit, daß er keinen Fall von Mißerfolg in ſeiner Praxis zu 
verzeichnen weiß. Die Mixtur, welche Dr. Soulé meiſtens anwandte, 
war: Brometi natrici 16 gram, Brometi ammonici 8 gram, Aquae 
Menthae Piperitae 250 gram. Zu nehmen einen Theelöffel voll vor 
dem Eſſen und vor'm Zubettegehen, drei Tage bevor man an Bord 
geht. „Göteborgs Hand. Tong.“ bekräftigt Obiges durch das Zeugniß 
einer bochangejehenen Perſönlichkeit, welche früher ſtets von der See⸗ 
krankheit befallen wurde, jetzt aber, nach Anwendung obigen Mittels, 
lange Seereiſen macht, ohne von dem Uebel heimgeſucht zu werden. 
C ̃ b SARA NEENBTER SI ABA 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Titeratur. 

* Die „Deutſche Romanbibliothek“ (Stuttgart, Deutſche Ver⸗ 
lagsanſtalt, vormals Eduard Hallberger) bat in ihrem zweiten Jahres⸗ 
band, der eben ſeinem Schluſſe zueilt, einen ganz ungewöhnlichen 
Reichthum entfaltet. War der erite ſchon durch bewährte Namen, wie 
Fanny Lewald, J. van Dewall, Gregor Samarow, geſchmückt, fo 
zeichnet ſich der zweite Band durch den bunten Wechſel der Suſets und 
des Lokales, die ſenſationellen Raffinements und die Feinheit und 
Tiefe pſychologiſcher Entwicklung aus. Die Perle des Bandes iſt uns 
ſtreitig: „Die Roſe vom Haff“, von dem Verfaſſer der „Rutb“. Emile 


Abonnement kraukter Dienft: 


boten und Lehrlinge im ſtädtiſchen 
Krantenbaufe findet auf dem Rath: 
hauſe werktäglich während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 9 bis 1 Uhr ſtatt. 

Abonnements ⸗ Scheine, giltig bis 
31. März 1884, werden in der Käm⸗ 
merei⸗Kaſſe gegen Zahlung von 


Mark für jede abbon⸗ 
igt 


nirte Perſon aus⸗ 


gehändigt. 

Die Abonnenten haben die Berech⸗ 
tigung zur freien Kur und Verpfle⸗ 

ung des angemeldeten oder im 

ufe der Abonnementszeit an deſſen 
Stelle getretenen Dienſtboten oder 
Lehrlings ſelbſt dann, wenn dieſelben 
euch in dieſer Zeit wiederholt er⸗ 
kranken ſollten. 

Poſen, den 1. Oktober 1883. 

Der Magiſtrat. 


Aufgebot. 


Der Glaſermeiſter Ferdinand 
Schwendt zu Poſen hat das Auf⸗ 
gebot zweier von ibm ausgeſtellter 
und von A. Vollhaſe in Poſen 
acceptirter, an die Ordre des Aus⸗ 
ſtellers zablbarer Wechſel, von denen 

a) der eine d. d. Poſen, den 15 

April 1868, über 20 Thaler 
lautete und am 15. Juli 1868 
fällig war, x 

b) der andere, d d. Poſen, den 

15. Juli 1868 über 46 Thaler 
lautete und am 15. Oltober 
1868 fällig war, 


worden. { 
Die über dieſe Poſt gebildete 


verloren gegangen. 
der Rechtsnachfolger des am 11 
September 1880 geſtorbenen Gläu⸗ 
bigers Andreas Kaczmarek — 
nämlich des Wirths Thomas Kacz⸗ 
marek, der Anna verebelichten Gla 
pindki geh. Kaczmarek, des Wirths 
Wawrzyn re und des 
Wirths Kaspar Czajka, ſämmtlich 
zu Lulinko — wird der Inhaber 
der gedachten Hypotheken⸗Urkunde 
aufgefordert, bei dem unterzeichneten 
Gerichte ſpäteſtens in dem auf 


den 14. februar 1884, 
Vormittags 11 Uhr, 
im hieſigen Amtsgerichtsgehäude, 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer Nr. 
anberaumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 
loserklärung der Letztern, zum Zwecke 
der Ausfertigung einer neuen Hypo⸗ 

theken⸗Urkunde, erfolgen wird. 
Poſen, den 10. Oktober 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 


In der Strafſache 


gegen 
1. den Wehrmann Thomas Sa⸗ 
dowski aus Mech⸗ 


beantragt. nice, 
i iefer Wechſel wer: 2. 75 Valeryan von 
Die Inhaber dieſer Wechſe ee 


den aufgefordert, ſpäteſtens in dem eee, 
Anton Wilczek 


den 3. Mai 1884, 1 von dot, 


Vormittags 117% Uhr, 5 e ee 
dor dem unterzeichneten Gerichte im wegen Uebertrerung 
Sandee Re dee der e ez de den Rense Saler 
anberaumten Aufgebotstermine ihre et ba Rem 5 * 0 Olidber 
Rechte anzumelden und die Wechſel | zu p . 


0 - - 1883 für Recht erkannt: 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft, die Angeklagten: 


n der letzteren erfolgen a) der Wehrmann Thomas Sa: 

Wer. dowski aus Mech⸗ 

Poſen, den 10. Ottober 1883. nice, Kreis Schild: 
Königl. Amtsgericht. berg. 

: b) „ 5 Valeryan von 

Abtheilung IV. Wiewiorowski 

a 

rei ildberg. 

Aufgebot. 0 „ Anton Wilczel 


Im Grundbuche des dem Wirth 

Michael Matyſzka und deſſen 
Ehefrau Anna geb. Gallas ge: d) 
hörigen Grundſtücks Witoldzin ezak aus Torzy⸗ 
Nr. 10 ſteht in Abtheilung III. niec, Kreis Schilc⸗ 
Nr. 8 eine Darlebnsforderung von berg, 
230 Thalern, verzinslich mit 5 Proz werden des unerlaubten Auswan 
und zahlbar am 1. Oktober 1881. derns für ſchuldig erachtet und da⸗ 
für den Ausgedinger Andreas für ein Jeder mit 30 Mark Geld⸗ 
Kaczmarek zu Lulinko eingetra⸗ftrafe, im Unvermögensfalle einer 
gen; die Eintragung ift auf Grund Woche Haft unter Koſtenlaſt beſtraft. 
der Schuldurkunde vom 7. Oktober Von Rechts Wegen. 


aus Podzamcze, 
Kreis Schildberg, 
„ der Reſerviſt Vincent Juſz⸗ 


anf Kur er⸗ 1874 am 10. Oktober 1874 bewirkt 


Hypothelen⸗Urkunde iſt angeblich] die Menageküche der unterzeichneten 


Erbard, der durch dieſe kunſtvoll aufgebaute, das Hofleben bis in feine 
feinſten Details ſchildernde und das Frauengemüth fo wunderbar er» 
greifende Geſchichte die Gunſt und Liebe der Leſewelt ſich auf's Neue 
erobert und unter den „beiten Namen“ ſich eine Ehrenſtelle gefichert 
bat. Während Hans Wachenhuſen eine ſenſationelle Abenteurer⸗ und 
Rouégeſchichte mit bunt wechſelnder Szene erzählt, ſchildert uns H. 
Seewald zwei in den idealen Sphären der Kunft_ fich findende hochge⸗ 
ftimmte Geiſter. Detlev von Geyern führt uns in einer reizenden, 
dramatiſch abſchließenden Idylle in das alte Hildesheim. F. L. Reis 
mar und F. v. Stengel erzählen geheime Herzensgeſchichten von tief 
ergreifender Wirkung; und nun ſchließen H. Lorm und Freiherr von 
Ompteda den Jahrgang in brillanteſter Weiſe, der Eine durch eine in 
Paris ſpielende, fein durchgeführte Kriminalgeſchichte: „Vor dem 
Attentat“, der Andere durch eine in den Fabrikdiſtrikten des Rheins 
ſpielende, reich bewegte, die großen Tagesſragen berührende, packende 
und doch dabei echt romantiſche Erzählung; „Alte Schulden“. So iſt 
dieſer Jahrgang ein ungemein reicher und ein von Anfang bis zu Ende 
feſſelnder durch den Reiz dichteriſcher Eigenthümlichkeiten und bunten 
3 der Probleme — des hübſchen Feuilletons nur beiläufig zu 
gedenken. 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der 8 Mittheilungen und Inſerate 
Abernimt vie Redaktion keine Verantwortung. 


Subhaſtationskalender für die Provinz 
Poſen 
für die Zeit vom 16. bis 31. Oktober 1883. 
(Buipemnengepeilt auf Grund der amtlichen Bekanntmachungen.) 
achdruck ohne Quellenangabe verboten. 
Regierungsbezirk Poſen: 

Amtsgericht Grätz. Am 30. Okt. Vorm. 11 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Nr. 6, in Strzempin belegen, Flächeninhalt 13 Hekt., 38 Ar, 70 
Quadratmtr, Reinertrag 33 65 Thlr. E 

Amtsgericht Koſten. Am 30. Okt, Vorm. 11 Uhr: Grundſtäck 
Blatt Nr. 14, in Jerkg belegen, Flächeninhalt 14 Ar, 30 Quadratmtr., 
Reinertrag 66 Pfg., Nutzungsw. 18 M. 

Amtsgericht Krotoſchin. Am 18. Okt., Vorm. 9 Uhr: Grund⸗ 
ſtück Nr. 16, in Kobierno belegen, Flächeninhalt 3 Hekt., 30 Ar. 70 
Quadratmtr., Reinertrag 43,98 M., Nutzungsw. 60 M. : 

Amtsgericht Jutroſchin. Am 30. Okt. Vorm. 10 Uhr, im 
Lokale des Sckulzenamts Szkaradowo, Grundſtück Blatt Nr. 262 Szka⸗ 
radowo, Flächeninhalt 3 Hekt., 44 Ar, 60 Quadratmtr., Reinertrag 
44,97 M., Nutzungsw. 40 M. 

Amtsg richt Meſeritz. 1) Am 23. Okt., Vorm. 9 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Blatt 445 der Stadt Meſeritz, Gebäudeſt.⸗Nutzungsw. 255 M. — 
2) Am 24. Okt., Vorm. 9 Uhr, Grundſtück Blatt 39, im Dorſe 
zur belegen, Flächeninhalt 7 Ar, 90 Quadratmtr., Nutzungsw. 


Amtsgericht Oſtrowo. Am 31. Okt., Vorm. 10} Ubr: Grund⸗ 
flick sub Nr. 16, im Dorfe Zacharzewo belegen, Flächeninbalt 106 


Bekanntmachung. Ansprüche ſpäteſtens in dem obi⸗ 


Die Lieferung des Bedarfs fürlgen Verſteigerungs⸗ Termine bei 
ermeidung der 


Auf den Antrag] Abtheilung in Fort Grolman an: [mel 
; Nindfleiſch, ! 
Schweinefleiſch, 4 des Zuſchlags wird in dem auf 
N den 5. Dezbr. 1883 
Feb Mittags um 12 Uhr, 
een, im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
Kartoffeln, anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
ehl, ndet werden. 


Krotoſchin, den 21. Aug, 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


ala de. 
für die Zeit von Anfang November er. 
bis Ende Oktober 1884 ſoll an ger 


eignete zuverläſſige Unternehmer 


werden hierdurch aufgefordert, ihr e Hothwendiger Verkauf. 
räkluſion anzu⸗ garten belegene, im Grundbuche von 
elden. 5 5 Thiergarten Band I Blatt 25 ein⸗ 
Der Beſchluß über die Ertheilung Kart dem früheren Gaſtwirth 
ar 
und deſſen Ehefrau Wanda geb. 
Malcher in Mokritz gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 2 ha 27 a 30 qm und 
mit einem Reinertrage von 1,39 
Thlr. der Gru 
ur Gebäudeſteuer aber nicht veran⸗ 
agt iſt, ſoll behufs Zwangsvoll⸗ 
ſtreckun 
digen 


* 


60 Ar, 30 Duabratmtr., Reinertrag 1018,41 M., Nutzungsw. 417 M. 
— Bietungs-Raution 5116 M. 885 
Amtsgericht Pleſchen. 1) Am 16. Okt. Vorm. 10 Uhr, Grund⸗ 
üück Bismarcksdorf Nr. 44, Flächeninhalt 33 Ar, 40 Quadrat 
Reinertrag 1.74 M. Nutzungsw. 12 M. — 2) Am 20. Okt., Borm. 
10 Uhr, Grundſtück Kuczkow Nr. 22, Flächeninhalt 4 Hekt., 16 Ar, 
Reinertrag 38 28 M, Nutzungsw. 45 M. — 3) Am 23. Okt., Vorm. 
10 Ubr, Grundſtück Bronow Nr. 18, Flächeninhalt 5 Hekt., 38 Ar, 


Reinertrag 59,31 M 
Am 3. Okt., Vorm. 91 Uhr: Haus⸗ 


* 


Amtsgericht Poſen. 
Grundſtück Blatt Nr. 85 der Stadt Poſen, am Alten Markt Nr. 85, 
„ 11397 M. 

Amtsgericht Rogaſen. 1) Am 18. Okt., Vorm. 10 Uhr, Grund⸗ 
ſtück Blatt Nr. 42, Ortſchaft Mlynkowo, Flächen nb. 16 Hekt., 99 Ar, 
10 Apr 6 ale Di NEN. Be Am 2 5 Vorm. 

r. Grundftü att Nr. 22, aft Uchorowo, Flächeninh. 3 
Hekt., 8 Ar, 70 Quadratmtr., Reinertrag 50,76 M. 8 


. ͤ— 14! . %⅛²— . A EEE) 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
Breslauer⸗Straße Nr. 38. E. Klug. 


S a 


Vörſen Telegramme. 
(Wiederbolt.) 
Berlin, den 11. Oktober. (Telegr. Agentur.) 
Not. v. 10. 


ot. v. 10 0 Not. v. 10 
Oels⸗In. E. St.⸗Pr. 78 25 82 25 Ruſſ. zw. Orient. Anl. 56 

alle Sorauer⸗ 111 751111 — . Bod.⸗Kr. Pfdb. 85 10 

pr. Stidb. St. Act. 133 10 132 90] „. Präm⸗ Anl. 186 129 
Mainz. Ludwigshf.⸗⸗112 10,112 — Poſ. Provinz.⸗B.⸗A. 123 
Marienbg. Mlawka⸗⸗105 25 104 75] Landwirthſchft. B A. — 
Kronprinz Rudolf == 70 80 70 60 Poſener Spritfabrik - 
Oeſtr. Silberrente 67 10 66 90 Reichsbank g 
Ungar 58 Papierr. — — 73 — Deutſche Bank Akt. 147 25 146 

do. 48 Goldrente 74 — 73 80 Diskonto Kommandit 190 — 189 
Rufſ.⸗Engl. Anl. 1877 — — — — Königs⸗Laurahütte — — 130 

A 1880 71 50 71 30] Dortmund. St.» Pr. 97 10 96 50 

Nachbörſe: Franzoſen 537 10 Kredit 490 — Lombarden 257 50 

Galizier. EA, 


122 60 122 10 Ruſſiſche Banknoten 200 25 200 25 
Pr. konſol. 43 Anl. 101 90 101 90 Ruff. Engl. Anl. 1871 86 25 86 10 
Poſener Pfandbriefe 100 75 100 75 Poln. 5% Pfandbr 61 80 61 75 
Poſener Rentenbriefe 100 80 100 90 Dein Liquid.⸗Pfdbr. 54 50 54 50 
Oeſter. Banknoten 170 10,170 25 Oeſter. Kredit⸗Akt. 491 — 491 50 
Defter. Goldrente 84 75 84 80 Staatsbahn 538 — 540 50 
1860er Looſe 117 801117 75 Lombarden 257 50.258 — 
Italiener 90 75 90 75 Fondſt. ziemlich feſt 
ſtill 


Rum. 6% Anl. 1880103 25103 25 
Aufgebot. 


Das Hypotheken ⸗ Dokument über 
15,000 Thaler Wechſelforderun 
nebſt 5 pCt. Zinſen, eingetragen au 
dem Rittergut und Maſorat Jaro⸗ 
tſchin in Abtheilung III. unter 
Nr. 27 für den Kaufmann Goetz 
Cohn zu Poſen, zur Zeit umge⸗ 
ſchrieben für den Maſoratsherrn 
des Majorates Jarotſchin Grafen 
Hugo von Nadolinsti, gebildet 
aus der notariellen Schuldverſchrei⸗ 
bung vom 3. Januar 1858 und dem 
vom Kaufmann Abraham Rohr 
auf den Grafen Wladislaus von 
Radolinski gezogenen und von 


5⁰ 
25 
80 
60 
90 
30 


Das in der Gemarkung Thier⸗ 


Heinrich Rudolph Barm 


ndſteuer unterliegt, 


im Wege der nothmen⸗ 
ubhaſtation 


vergeben werden. 
Entſprechende perſiegelte Preis⸗ 
offerten werden bis zum 20. d. M. 
im Bureau St. Martin 59, 3 Trep: 
pen, während der Dienſtſtunden 
entgegengenommen. 
Poſen, den 9. Oktober 1883. 


Königliche 2. Abtheilung 
Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. 20. 


Aothwendiger Verkauf. 


Das in der Kolonie Salnia 
hieſ. Kreiſes belegene, unter Nr. 31 
im Hypothekenbuche eingetragene, 
dem Tagearbeiter Martin Kokot 
zu Kolonie Salnia gehörige Grund⸗ 
ſtück, welches mit einem Flächen⸗ 
inhalte von 2 ha 55 a 32 qm der 
Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
1560 M. und zur Gebäudeſteuer 
mit einem Nutzungswerthe von 18 
Mark veranlagt iſt, ſoll behufs 
Zwangsvollſtreckung im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation 


den 5. Dezbr. 1883, 


Vorm. 10 Uhr, 


im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 19 
verſteigert werden. 

Der Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die beglaubigte Abſchrift 
des betieffenden Grundbuchblattes 
und alle ſonſtigen daſſelbe be⸗ 
treffenden Nachrichten, ſowie die 
von den Intereſſenten bereits ge: 
ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 
ſonderen Verkaufs = Bedingungen 
können in der Gerichtsſchreiberei 
des unterzeichneten Königlichen 
Amtsgerichts während der gewöhn⸗ 


lichen Sprechſtunden Vormittags 
von bis 1 Uhr eingeſehen 
werden. 


Dieſenigen Perſonen, welche 
Eigentbumsrechte oder welche hypo⸗ 
thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in 
das Hypothekenbuch geſetzlich erforder⸗ 
lich iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtuck geltend machen wollen, 


Aothwendiger Derkanf. den 13. Novbr. 1883 
as in der Sta auſtadt be⸗ 

Her im Grundbuche Band XIII] Vormittags um 10 Uhr, 
Blatt Nr. 601 eingetragene, derſim hieſigen Gerichtsgebäude, Zim⸗ 
Wittwe Dorothea Meyer geb. mer Nr. 4 öffentlich verſteigert 
Raſchle gehörige Grundſtück, wel⸗ werden. 

ches der Grundſteuer nicht unters] Der ie de aus der Steuerrolle, 
liegt und zur Gebäudeſteuer mit beglaubigte Abſchrift des Grund⸗ 
einem Nutzungswerthe von 270 M.) buchblattes und alle ſonſtigen das 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ Grundſtück betreffenden Nachrichten, 


vollſtreckung im Wege der noth⸗ſowie die von den Intereſſenten 
wendigen Subhaſtation am — — hr Ber zu 
Montag, fteflenden fonderen er 1 @ 


r 
r reiberei unterzet n 
den 10. De wahrend 


Vormittags um 9 Uhr, der gewöhnlichen Sprechſtunden ein: 


i i i geſehen werden. 
e a 4 Perſonen, welche 
Der Auszug aus der Steuerrolle Eigenthumsrechte oder welche hppo⸗ 
die beglaubigte Abſchrift des Grund: thekariſch nicht eingetragene Real⸗ 
buchblattes und alle ſonſtigen das] vechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Grundſtück betreffenden Nachrichten, Dritte jedoch die Eintragung in das 
ſowie die von den Intereſſenten Grundbuch geieblich erforderlich 
bereits geftellten oder noch zuſſiſt auf das oben bezeichnete Grund» 
ſtellenden beſonderen Verkaufs⸗Be⸗ bier geltend machen wollen, werden 
dingungen können in der Gerichts- hierdurch aufgefordert, ihre Ans 
ſchreiberei II des unterzeichneten ſprüche ſpäteſtens bis zum Erlaß 
Kgl. Amtsgerichts, Zimmer 95 10, des Ausſchlußurtheils anzumelden. 
rend der gewöhnlichen Dienſt⸗ Dieſes und das Urtheil über die 
ſtunden eingeſehen werden. Ertheilung des Zuſchlags wird 


„Dieſenigen Perſonen, welche Am 14. Nov. 1883 
ae . Dar Imo ebenbafelbit öffentlich verkündet 


rechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte ſedoch die Eintragung in das 
Hypothekenbuch geſetzlich erforderlich 
iſt, auf das oben bezeichnete 
Grundſtück geltend machen wollen, 


1 den 11. Sept. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


( 1 Die Subhaſtation des Grund: 
werden hierdurch aufgefordert, ihreſſtücks Nr. 16 u Kobierno, dem 
Anſprüche ſpäteſtens in dem] Wirth Nicolaus Dopierala und 
obigen Verſteigerungstermine anzu: deſſen Ebefrau Roſalie geb. Lud⸗ 
melden. 8 8 wiczak gehörig, ſowie der auf den 
Der Beſchluß über die Ertheilung 18. Okt. 1883 angeſetzte Lizitations⸗ 
des Zuſchlags wird in dem auf termin wird hierdurch aufgehoben. 


Mittwoch Krotoſchin, 29. Sept. 1883. 


5 Königl. Amtsgericht. 

den 12. Dezbr. 1883 Die a 55 05 und 
2 * 2 
Mittags um 12 Uhr, tus Mivnkong Nr. 42 würd auf. 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 11, [gehoben und fällt der auf den 18. 
anberaumten Termine öffentlich ver: | Oktober 1883 anberaumte Termin 


kündet werden. fort. 
Rogaſen, den 2. Okt. 1883. 


Frauſtadt, den 1. Okt. 1883. £ 
Königl. Amtsgericht. Königl. Amtsgericht. 


Letzterem acceptirten Wechſel üb 
5.000 Thaler de dato ofen, 5 
Januar 1858, dem Hypothekenbuch⸗ 
Auszuge de dato Pleſchen, den 11. 
Januar 1858, und dem Umſchrei⸗ 
bungsvermerk de dato Pleſchen, 13. 
Juli 1865 iſt verloren gegangen und 
ſoll auf den Antrag des Eigenthü⸗ 
mers der Poſt, zugleich als Majo⸗ 
ratsherr der Herrſchaft Jarotſchin 
behufs Löſchung der Poſt aufgeboten 
werden. 1 
Es wird deshalb der Inhaber der 
Hypotheken = Urkunde aufgefordert. 
ſeine Rechte ſpäteſtens in dem Auf⸗ 
gebots termine 


am 11. Februar 1884, 
Vorm. 10 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
zumelden, auch die Urkunde vorzu⸗ 
legen, widrigenfalls dieſelbe für 
kraftlos erklärt werden wird. 
Jarotſchin, den 27. Septbr. 1883. 


Königl. Amtsgericht. 
Auktion. 


Am Freitag, den 12. er., Morgens 
101 Uhr, werde ich eine hier auf 
Poll's Hof, Schuppen V. an der 
Parnitzſeite lagernde Partie von 
79 Tonnen ungeſt. Schott. 

Matjes Heringe 
öffentlich meiſtbietend gegen ſoſor⸗ 
tige Baarzahlung verkaufen. 

Stettin, den 9. Oktober 1883. 


Max Berlin. 
Meine Beſitzung, 


73 Hektaren Weizenboden, 
mit neuen maſſiven Gebäu⸗ 
den, will ich ſofort verkaufen. 


Adreſſe giebt die Expedition dies. 
Zeitung. 


Deutfche Schmiere, 


anerkannt beſte Lederſchmiere, das 
Schuhwerk waſſerdicht zu machen 
und das Leder zu konſerviren, vor⸗ 
rätbig in Büchſen & 40 und 70 P 
bei Ad. Asch Söhne, 


t 
1 


8 
2 ⁵˙tvð:z — 


Nachruf. 


Am 9. d. Mts. wurde uns unser hoch- 
verehrter Chef, der Kaufmann 


Herr Julius Borck 


durch einen allzu früh erfolgten Tod ent- 
rissen. 

Wer seinen echt biederen Charakter, sein 
rechtschaffenes Wesen und seinen Wohlthätig- 
keitssinn kannte, wird den überaus schmerz- 
lichen Verlust ermessen, den das Dahin- 
scheiden dieses edlen, für alles Gute begeistert 
gewesenen Mannes uns verursachte, die wir 
in seiner Umgebung zu wirken das Glück 
hatten. 

Sein theures Andenken wird daher unter 
allen Mitgliedern seines jetzigen sowohl, als 
"auch seines früheren Personals, denen er 
stets in väterlicher Fürsorge zur Seite ge- 
standen, zu allen Zeiten fortleben. 


Das Geschäftspersonal 
des Hauses Julius Borek. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 


Vorträge 
des Herrn Profeſſor Oncken aus Gießen 
im Handelsſaale am Markt. 


Conmptoir⸗Wand⸗Kalender 


(zweiſeitig zum Aufkleben) 


Do 1884 


100 Exemplare Mk. 4,50, 
2⁵ - 1,50, 
1 : 0,10 


empfiehlt die 


Hofhuchdruckerei W. Decker & Co. 


(Emil Röstel.) 


POSEN. 


Sonntag, 14. d M., Abds. 8 Uhr, über Napoleon III. 
Eintrittskarten für Herren und Damen verabfolgt Herr L. Licht, 
Saniehaplatz 8, im Comptoir. Der Vorſtand. 


bitten wir W um Geſangunterricht 
Aufgabe von eintretenden ertbeilt Anna v. Biellüska 
Vacanzen. Schülerin des Prof Lamperti, 

nach deſſen erfolgreicher Methode. 


Gutempfohlene Reiſende, iche 
Buchbalter. tie, Nähere Auskunft St. Martin 
„ Nr. 26, II. Etage. 


Lageriſten finden durch uns 
geeignetes Placement. 


Kaufm. Verein Mercur 
in Erfurt. 


* 


Ein junger Cexas Rancher 
ſucht eine Lebensgefährtin, die 


1 Ziegelmeiſter, geneigt wäre, mit über den Ozean 
mit Ningoſenbetrieb vertraut, der zu ziehen. Religion u. Nationalität 
ſeine Brauchbarkeit nachweiſen kann, vollkommen Nebenſache. Vermögen 
findet per 1. Januar 1884 Stellung. erwünscht. aber nicht Bedingung. 
Dom. Weidenvorwerk Adreſſe: E. P. Schäfer, Moſchin. 


—— bei Bentſchen 8.13. X. A.7. Rept. I 
Perſonen, welche die Küche einer — Ti.) Ka 


Offizier: Speijeanttalt übernehme a + 
wollen, mögen fi im Maui) DANÖWELKELÄerein. 


Tieren, Stube 93, melden. Montag, d. 15. Okt. Aids. 8 Ubr: 
n enger Sanbieieih, Sen eie . 
a en en une aut er die 9 ie A f U 
f pfohlen, prakt. un eor. gebildet, 2 
Vormittags il Ahr, und in Zuckerrübenbau wohl er⸗ 99 5 a k ung 
fahren, ſucht ſofort Stellung als D n Berlin. 
amen willkommen 


über 
N ca. 50 Vollblutthiere des erſter Inspektor, event. ange⸗ 
8 Rambonillet: Stammes. weſſene Keen in einer Zuder: fi eh, der Beſprechung: Vorſtands⸗ 
T7777 — — et 
Eisbeine. 


Bock⸗Auktion 
zu Sobbowitz, Weſtpr., 
Dienftag den 16. Oktober tr., 


8 pVerseichniß auf Wunſch franco. Goldmedaille Amsterdam 1883. abrit, 2 
Wagen ſtehen am genannten Tage an der Bahnſtation Hohenſtein Offerten unter M R. 20 beför⸗ 


ur Abbolung bereit. F. Hagen, Königl. Amtsratb . Bi 1K 7 dert die Expedition dieſer Zeitung. 
PP cc e Eis bei 4 
Nübenheber (Syſtem Pracner), ooker ° ne 
ö 0 AAN z 23 ich einen mit gu⸗ e oß⸗Bierhalle, 
neueſter Konſtruktion, die bewähcteſten von anderen Syſtenen, empfehlen holländ. ter Schulbildung. Baldiger Eintritt St. Martin⸗ und Mühlen. 


ſtraßen⸗Ecke. 


ebrüder Lesser in Poſen ne 
G Kleine Ritterſtraße Nr. 4. l i Aca o Samen deen Stadt-Theater 
Prima Magdeburger Sanerkrant e ee 


in delikater baltbarer Waare. offeriren in Bord. Orhoft ca. 5 nu entſchlief am 10. Oktober früh unſer 5 Zum erſten Male: 


27 M., 1 Orboft ca. 215 Pfd. 16 M. Eimer ca. 105 Pfd. 10 M. 5ĩrV R᷑:ʒ . lieber Sohn Novität! Novität! 
Anker ca. 55 Pfd. 6 M., 1 Anker ca. 25 Pfd. 4 M, Polfaß 1,75 Pf. . 2 8 3 sr Alfred Schaefer 
5 Salzgurken, jaure, + Anker 10 M., 7 Ant. 6 M. 955 M. a Blumen⸗ wiebeln, ZA im s. Lebens lahre. Durglaugt haben gerubt. 
5 8 lug . 0 N. 1 8 M. As drin her re Karcifien, S eignen 2. iR le Oswald Schaefer. a Dee a 
3 „ca. 4 e. lang, . „ 1 Ant. lin sche vlaren, a d Glätern, | —————— > ’ 
88 in ſchönen ſtarken Exemplaren, zum Treiben in Töpfen un ä A Handels Kursus. B. Beilbronns 


Poſtfaß 23 M. beſonders ſchöne Holländer Hyacinthen mit Namen von 35—60 Pf. 
Grüne Schuitzelbohnen, + Ant. 16 M., 4 Ant 8.50 M. Poſtfaß 3 M, po Stück. Für Erwachſene Privat⸗Unterricht 
Preißelbeeren mit Raffinade eingekocht ver Pfd. Brutto 45 Pf. f Blumenzwiebeln für's freie Land eigener Zucht ſehr billig; die⸗ im Praktiſchen Rechnen u. in der rege ae Ber 


Poſtſaß 5 M. — Beſte Brabanter Sardellen per 4 Anker 12 M. ſſelben find aber nur bis Ende Oktober zu b:ziehen, da ich diefelben dann Buchführung. 
Alles incl 60 127 7 ee - a ana jeibft pflanzen muß. Brei Ar. 5. Aeg 1 Zu ten u. gratis. Prof. Szafarklewicz. Valida, Lucca und Scott 

2 8 2 2 * 7 + + we ’ * 

Poſen, Fiſcherei Nr ieſenſtraßſe Nr. 10/ Handels⸗Kurſus. der Soubrette Frau Horzini, 


aumſchulen des Ritterguts : 5 des tberii 
Veiel Herren Gummi- Atte, Albert Krause, ae an NS Cre Mr. derte Gear 
sowief.t.8 ene n Kunſt⸗ und Handelsgärtuerei, Samenhandlung. rol. SZalar des Salon Komikers Hrn. Horzini, 


Cultur von Obſt⸗ u Parkgehölzen Prof Szafarklowioz. 

er Art auf ca. 20 Hektar Terrain. f ei 3 2 03 Salon Sonia Pru. Bong 

& r re 
. lde None iſt anderweitig zu gebe Ritter. 


odukte an bene bisher ruhig 
Ausſtellung hervorragend vrämürt, 1 ſtiker Geſellſchaft und 
5 ke. deutſch und volniſch ſprechenden 2 
zuletzt — 5 ee Freimarke vergeben L li Das Winterſemeſter beginnt am] Xvlophon⸗ Birtuojen Brunner 
nalen Ausftellung P FREE SER ehrling Montag, den 15. Oftober, früb 9 Uhr. mit vollfiändig neuem Aepertoir 
8 — 0 3 ef. cri zum baldigen Antritt. — Aufnahme neuer Schülerinnen Die Direktion. 
amilie wird zum 15. d. M. e 
H. Schultze, 


Auftreten der Chanſonetten Frls. 


ontag, den 15. d. Mts. bringe 
ich Neuheiten der Winter⸗Saiſon 


dem höchſten Preiſe für Parkgebölze 


Pomologenvereins zu Hamburg mit 
Freitag, den 12., und Sonnabend, Auswärtige Familien- 


(Solitairpflanzen). Kataloge ſtehen zum Ausverkauf: anftändig müblirtes Zimmer R 
AA ͤ ͤ —K ͤ ößoQV SAL... MR T. Gorski. au mietben gefucht, ‚testen, DEBR St. Martinſtraße 52/53. | 11-1 Uhr. WM Tnkertort 5 Nachrichten. 

inii j A l Preisangabe sub H. 500 Expedition Fur mein Colonſalwaaren- c.... II. AKC. Verlobt. Fräulein Gertrud Senff 

Linürte 8 reibhefte b fa dieſer Zeitung. Geſchäft ſuche In meinem mit Architeit Julms Peters (Schönes 


Nr. 1 2 3 
4 Bogen ſtark, p. Dtz. 75 Pf., 
ſowie alle anderen Hefte zu 
zußerſten Engros-Preiſen 


Garbyl, 


dieſer von dem Apotbeker G. Szit- 


beck — Metternich bei Koblenz). 2 
engl.⸗franz. Denfionat Araminta v. Samen — Ai 
find einige Vakanzen eingetreten. Pierre Moore in Wiesbaden. Frl. 
Einen Primaner oder Sekundaner Bertha Stöhr mit Hrn. Fr. Kahlert 
zur Beauſſichtigung der Schularbeiten (Eberswalde — Berlin). 
würde mit reduz. Honorar aufnehmen. Verehelicht. Amtsrichter Herm. 

Lang Pohle mit Frl. Margarethe Buſſe 

„Nachrichten! n Züllichauu Gr. Gerberſt 0 3 11 Lieutenant im 
Für mein Schreibwaaren⸗ und F 1. Schleſ. Drag. egt. Nr. 4 Ewald 
Cigarrengeſchäft ſuche ich per ſofort Penſionäre finden gute Penſionſv. Lübeck mit Frl. Emma v. Keſſel 


u. L. ſ. Hr. Prinzipals od. a. einem 
Vorwerk Gef. Off. erbitte R. pofil. 
Faulbrück in Schlesien. 


Rohzucker. 


von rein wollenen Tuchen, ohne Für ein Materialwaarengeſchäft 2 
Beimiſchung von u ge wird einen Lehrling. 
wolle; ferner von Pelz, Filz un { 

Be | l e e 
t re Bezahlun omtal' u. 1 5 

kaufen geſucht. Die Abfälle müſſen beider Landesſprachen mächtig, ge⸗ ling geſucht. Off an die Exped. d. 

trocken, das Horn vollſtändig knochen - ſucht durch „Nachrichten“ in Züllichau. 

frei ſein. f 

Offerten unter Angabe des Preiſes F. l. Fraas Nachfolger, g - N 
it-ſowie des 8 in 1 — Poſen. einen ge n f Bi 0 1 GUNG der Schularbeit in ee ein Sobn: ce 
nick zuſammengeſetzte Coniferengeift, werden Sub . 75 an Rudolf] Gehilfen, die in der Drogen und n Berger. Züderlir. . Geboren. Ein Sobn: Herrn 

i i in ausgezeichnetes Moſſe, Breslau erbeten. ; Y 7 2 > 7 C. Seuffert in Trippehne. — Eine 

tel gegen den Schnupfen, ſon⸗] Für größere deutſche 44—5 Proz. eg F fit Getreidegeſchäſte! It. Cüchter⸗Penſionat Tochter: Hauptmann und Kompa⸗ 

zen En ww 8 a en und auf Wunſch amor⸗ Em ordentlicher Fe Junger 28 jäbriger Feten. von Frau Agathe Reith. anie-Chef Viktor v. Crouſatz in Plön. 
r Krankenzi es tiſirbare . moſaiſch, ſehr tüchtiger Fachmann, . 2 g 

ate die Microcosmen und reinigt | th k 0 it li Käſergehilfe wünſcht in ein bereltg beſtebendes len in der Nähe, gewiſſenbafte Pflege. een, Frau Euphemie von 

die verdorbenſte Atmosphäre. gr yp0 bKEI- apıla el wird zum sofortigen Antritt geſucht. oder neu einzurichtendes, größeres Berlin, Krausnickſtr. 6, parterre. ee 995 . — 

ter Rirsnhatois,|metben feine Anlagetlen gfuät| Bett OR, u AD. e Gange ober a. Mein Penſionat inner in wean, dene a. ©. 
oſen. und mint Te nnen | Er. Del ZA ____——  —— (führer einzutreten. Derſelbe kann befindet ſich jetzt Laugeſtr. 8 1, Fans Karl Heuberger in Neuwied. 

; N C Eine lüchlige, gewandte eventuell eine Kaution von Mk. in unmittelbarer Nähe der höheren Perro. Frau N I eng 

Steinnußknöpfe Offerten unter A. 8804 unter Bei: V ka ri 3— 6000 ftellen. Offerten sub Lehranſtalten und finden noch einige . Sufi 5 in 

offerire billigſt 1 Nußer ſügung einer Retourmarke entgegen. er nie n — ene g er ie Schüler * Stern Broebe in Frankfurt 5 8. 

jeden beliebigen Toten. unter ſucht per fofors oder In beufſcher Sanbieirib 287 & g „ Frau Sanitätsrath Emilie Roeſcher 

tis und franco. Ein deutſcher Landwirth, 264 3. | !„%“ geb. : g » 

auf 0. Kreuziger, 1. November er. . 3 5 Fach 8 ale e 1 Schul er Si 8 1 e an 8 15 

} ii 0 „b. Januar 83, ; Na ofen in Brieg. Frau ink, 
RR ag 3 11. F. Gorski, 5 en Aer on Blase Wenn eb. 2 2 00 in zehn, den 
— —— nil F 3 N et a Se [Rentiere Charlotte Debn 8 
e een e anne a Sende ie BE Ba 
r i i Ri 5 ſtreicher ſu 
r Bäcker⸗ 


nahme. i ber 
rt, Bacderür Nr. 12. II NI. G ee v. Condg N 


Graben 22 Parterre links. i 4, I. i 
Faft neuer. feiner Frack. billig zul V0 Mb ee: Mühlenftr. 38, E. Cummer OW, ſtraße 19. Penſionäre finden freundl. Auf- Stpmieden in Wies baden, Paſtor 
verkaufen Wilbelmsſtr. 21, III links. neben der Königl. Luiſenſchule. Guter Nebenverdienst Ein in der Branche woblerfahrener] nabme_ für ſolide Preiſe u. unter emer. Julius Schallehn in Stettin, 
ee eneigt ist, Agent wird als Aufkäufer von Beaufſichtigung und Nachhülſe der — aroline v. Podewils geb von 
E-Geschätt|einem Erporztaufe gefucht. Schularbeiten. oedmann in Genin bei Subeg. 


Gr. Gerberſtraße 6, III I. T dle 1 1 mit Ausnahme 
n anerkannt guter Penſton f. 2 des Sprechſaals verantwortlich der 
gnaben Aufn. Off. erb. S. 33 poſtl. Verleger. 85 


ii ; d. Anwei⸗ bietet sich Demj , der 
—.— riſchgeräucherte Anentgeltlich as z. Reltung für ein Hamb. ersan g 
eler Sprotten empfiehlt ſo. I in erden mit 8 er m 7 — 1 — 8 ee er 
* tigen. II. O. en- Off. sub H. * . ©. h 
J. N. Leitgeber. berg, Berlin 0. Kofenthalerft. 62. Bur W. Wilkens, Hamburg. Berlin erbeten. 


Drud und Beriaa von W. Deaer u. dr. (Emil Röftel) iw Boren. 


Sonnabend, 13. d. M., Abds. 8 Uhr, über: Graf Cavour. 


Gute Referenzen, vorzligliche Schu⸗ Hrn. Guftav Kühne in Königslutter. 


« 


